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Die Wahrheit über das Blutbad vor dem Reichstage!
Abermals iſt in Berlin Arbeiterblut gefloſſen. Weshalb Die

revolutionären Prpetarier Berlins demonſtrierten vor dem
Reichstag in nhuberſehbaren Maſſen gegen pos Betriebs-
rätegeſetz. Statt eines wirkſamen Mitbeſt'nmungs- und
Nontrollrechts, ſertt der Vereinigung der Angeſtellten und Arbeiter
bedeutet der Geſetzen wurf einen Raub durch die Revolution er
rungener Rechte. Wertere

Anusnahmegeſetze gegen das Koalitionsrecht der

Arbeiter und Angeſtellten
find angekndigt.

Jn allen dieſet Maßnahmen erhlickt'die Arbeiterſchaft einen An
ſchlag auf ihre Grundrechte. Aus dieſer Stimmung entſtand die
Demponſtration. Der Rieſengufmarſch des Berliner
Proletariats beweiſt, wie weitgehend und wie tief die Er-
regung gegen die arbeiterfeindliche Politik der Regierung und das

Erſtarken der Reoktion geht.
Der Zweck her Demonſtration war, der breiten Oeffentlichkeit,

der Nationalverſammtnng und der Regierung zu zeigen, wie die
Arbeiter und Angeſtellten über die fortgeſetzten Anſchläge gegen
ihre Rechte denken. Das war ihr gutes Recht! Sie kamen fried-
lich und ohne Waffen. Trotzdem hatte die Regierung das Reichs-
tagsgebäude mit Sicherheitstruppen umſtellt, die mit Karabinern
und Handgrangten bewaffnet waren. Sie ließ Laſtantos, beſetzt
mit Schwerbewaffneten und ausgerüſtet

mit Maſchinengewehren und Flammenwerfern

durch die demonſtrierenden Maſſen fahren. Auch am Reichstags
gebäude waren Maſchinengewehre aufgeſtellt. Das alles mußte
als Propokation wirken.

Die Abſicht der Demonſtration war durchaus friedlich. Es
wäre ja auch ſinnlos geweſen, waffenloſe Menſchen zu einem

Sturm gegen das von ſchwer bewaffneten und gut ausgerüſteten

Truppen bewnchte Parlamentsgebäude zu veraulaffyn. Kein
Menſch kann im Ernſt den beteiligten Organiſationen eine ſolche
hirnverbrannte Abſicht unterſtellen.

Hätte man nicht völlig grundlos

die bewaffnete Macht herausfordernd aufgeſtellt
nd die Maſſe von der großen Freitreppe vor dem ſtets feſt

verſchloſſenen Hauptportal des Reichstages fortgedrängt, daun

wäre es auch nicht zu Auseinanderſetzungen und Handgreiflich-
eiten zwiſchen einzelnen Demonſtranten und Soldaten gekommen.

Wir laſſen vorläufig dahingeſtellt, wieviel Spitzel und
Vrovokatenrk ihre Hände daßei im Spiel hatten. Die Vor
gänge auf der Freitreppe rechtfertigen in keiner Weiſe, daß auf

Befehl der Offiziere cin mörderiſches Maſchinen-
gewehrfeuner auf die dichten Maſſen der waffen

Maßloſe Hetze!
Die Spalten der geſamten bürgerlichen und rechtsſozialiſtiſchen

Preſſe ſind angefüllt mit Verleumdungen übelſter Art
gegen die U. S. P. Jn ihren Mittwochsreden in der National-
verſammlung gaben Reichskanzler Bauer und der preußiſche
Miniſter des Jnnern Heine den Auftokt. Unſere Partei ſoll ſchuld
ſein an dem Maſſaker, das die maſchinengewehr- und flammen-
werfergerüſteten Söldner der kapitaliſtiſchen Republik unter der
friedlich demonſtrierenden Arbeiterſchaft angerichtet. Und die un
bewaffneten Demonſtranten ſollen mit ihrer in jedem demokrati-
ſchen Lande üblichen Maſſenverſammlung ein Verbrechen ſchlimm-
ſter Art begangen haben!

Der Zweck der Hetze iſt klar: Bauer und Heine drohten ſchärfſte
Maßnahmen gegen die „Unruheſtifter“ an, die rückſichtslos hinter
Schloß und Riegel gebracht werden ſollen. Dafür wollen ſie die
Oeffentlichkeit mit ihren Schauermären gewinnen! Die unab-
hängigen Abgeordneten werden als Feiglinge ausgerufen, die vom
ſicheren Port des Reichstages aus mit Tücherſchwenken die Maſſen
dirigiert und durch „hetzeriſche“ Reden zum Sturm auf das Ge-
bäude aufgefordert hätten, während unter den „verführten Maſſen“
der Tod wütete! Die umabhängigen Zeitungen bezeichnet Herr
Heine als „Schandblätter“ und für die Mitglieder der unab-
hängigen Fraktion werden aus der Mitte der Nationalverſamm-
lung Maſchinengewehre und Galgen angedroht. Die Offiziere der
Sicherheitswehr nennen ausdrücklich ihre Namen den Bewachungs-
mannſchaften, wenn ſie den Reichstag betreten oder verlaſſen. Jn
Berlin werden dazu noch rote Plakate mit wütenden Ausfällen
„Gegen die unabhängig-kommuniſtiſche Rätediktatur“ angeklebt,
unterzeichnet vom Vorſtand der Bezirksorganiſation Groß-Berktr
der S. P. D. und ſo voller Lügen, daß der Vorwärts nicht wagt,
ihren Jnhalt wörtlich dem Original nachzudrucken.
wirklich etwas heißen!

Oeffentliche Hetze und mehr oder minder verſteckte Aufforde-
rungen an die Mörderzentralenm zur „Volksrache' an
den „unabhängigen Verbrechern“ unter Führung rechtsſogialiſti-
ſcher Miniſter, Ausnahmezuftand und Verbot unſerer Zeitungen
und Verſammlungen. Führwahr, das gibt ein nettes Bild der
gegenwärtigen politiſchen Situation.
geſetz zur Abwürgung der letzten revolutionären Errungenſchaften
in der Nationalverſammlung durchgepeitſcht wird, eine wütende
Unterdrückung jeder Meinungsäußerung des
revolutionären Prolkletariatsimganzen Lande!
Und zugleich, nachdem man es wehrlos gemacht, ſeine Beſchimpfung
und die ſeiner Vertreter als Mordbuben und verbrecheriſche
Putſchiſten am Wohle der Geſamtheit.

Die politiſche Situation iſt klarl Sie iſt eine Urſtänd der erſten
Januartage 1919, die in Karl Liebknechts und Rofſa
Luxemburgs Ermordung gipfelten! Damals dieſelbe

D. -2Das will

Mordhetze gegen das revolutivnäre Proletariat und ſeine erwähl-
ten Führer „damals die Keimung der militariſtiſchen Wiedergeburt
der monarchiſtiſchen Offiziersckiqne, die im November 10918 er-
ledigt war und heute wieder die Maſſen niederknallen darfl Und

leſen Männer und Frauen eröffnet wurde.
Es wirn allen Verdrehungen und Lügen nicht gelingen

das Furchrbare aus der Welt zu ſchaffen, daß anf eine unbewaff- Rechte in

daß eine
einem Blutbade

nete Menge Maſchinengewehrfeuer eröffnet wurde,

friedliche Demonſtration mit
deantworlet wurde.

Die Regierung benutzt das Blutbad, das von ihren Truppen an

gerichtet worden iſt, zu einer
maßloſen Hetze gegen die Anabhängige Sozialdemokratie.

Die Regierung verhindert uns durch den Belagerungszuſtand, die
Wahrheit zur Geltung zu bringen. Wäre die Regierung ihrer
Eache ſicher, dann hätte ſie nicht das revolutionäre Berliner Prole-
tarzat durch das Verbot ſeiner Preffe mundtot gemacht.
Mit aller Schärfe weiſen wir die ſyſtematiſche Hetze gegen unſere

Partei und das klaſſen bewußte Proletarigt zurück. Wir wiſſen,
daß die deutſche Arbeiterklaſſe durch keine Mittel der Verhetzung
und der Gewalt von ihrem Breſreinngskampf abgrhalten werden

kann. Ueber clle Riedertracht und Vrntalität wied
der Sozialismus trinumphierkn,

Das Zentralkomitee der Anabhängigen
Sozigl demokratiſchen Partei Deutſchlands.

wenn jetzt mit allen Mitteln gegen die „Unruheſtifter“ vorgegangen
wird, wie der Reichskanzler das verkündete, ſo iſt die öffentliche
Meinung darauf vorbereitet, die ſchamloſefte Vergewaltigung alle

Ordnung zu finden, da ſie fich allein gegen die revolutio
nären Parteien in Deutſchland richtet. Die Jagd kann beginnen:
von den Konſervativen b u den verbürgerlichten Abhängigen;
jeder darf ſie mitmachen und iſt herzlich willkommen! Jumer
klarer wird die Tendenz der gegenwärtigen Regierungspolitit,
immer deutlicher erkennbar ihr Slandal gegen das Proletariat!

Faſſen wir zuſammen Liebknecht, Luremburg
Haaſe, Eisner, Jogiſches und wie ſie ſonſt heißen, die
Führer des olutionären Proketariats ſind gemeuchelt worden
Bei den verſchiedenſten „Unruhen“ im vergangenen Jahre, im ſt

J 5Januar, im März uſw. fielen Taufende von revolutionären Ar
beitern dem Mortwüten der Reaktion zum Opfer. Bei den letzten

4 09 J o z t d rDemonſtrationen vor dem Re ichstage verzeichnen die demon

J 2 5 594ſtranten 42 Todesopfer und 165 Verwundete, die
einige Verwundete, wobei feſtzuſtehen ſcheint, daß die Angeſchoſſe
nen der planloſen Knallerei der eigenen Kameraden zum Opfer
fielen!

Bei der Demonſtration der Deutſchnatioenagl
rn Tiergarten und vor den Zelten gegen den Unterfuchungsgus
ſchuß während Hindenhurgs und Ludendorffs Berliner Anweſt
heit ſraterniſierten Reichswehr und Sicherheitswehr nit den De
monftranten.

Sicherheilswehr wo

durr 2
aber durch die Unvorſichtigkeit ihrer eigenen Kameraden

Nur als die Verliner Arßeiterſchaft gegen das Be
triebsrätegeſetz auf die Straße ging, warde die Sicherheitswehr mit Rechtfert
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kation hatte Erfolg: die Toten, die den Regierungsſölbdnern zum
Opfer fielen, bezeugen es. Wohin wir ſchauen: Macht und brutale
Gewalt gegen das revolutionäre Proletariat, liebevolle Dul-
dung regaktipnärer Zettelungen und Demon-
ſtratienen!

Die Situation iſt ſo klar wie nur möglich! Mag das Geſchrei
über unabhängige und kommnniſtiſche Blutſchuld noch ſo groß ſein

und die Verleumdung des rebolutionären Willens des Proletariat
noch ſo gehäſſig: die Toten ſprechen eine ſtumme, aber deutti
Sprachel Sie gehören zur revolutionären Arbeiterſchaft! in
dieſe weiß, wofünr ſie gefallen ſind, wer ſie niederknallte! Sie
fielen, weil ſie ſich gegen die Regktion, gegen den Fortbeſtand de
kapitaliſtiſchen Geſellſchaft erhoben hatten!
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Ind die ſie des Lebens

beraubten, handelten im Auftrage der Feinde des Sozialismus,
der bürgerlichen Geſellſchaft und ihrer freiwilligen Anwälte, der
rechtsſogialiſtiſchen Parteiführer!

Wie gelogen wird?
Der Bezirksvorſtand der S. P. D. GroßBerlins hat am Mitt-

wochmorgen durch ein ſchreiendes Plakat, das an allen Straßen
Berlins angeſchlagen war, die Vorgänge vor dem Reichstag in
entſtellendem Sinne ausgeſchlachtet. So ließ er u. a. in rieſigen
Lettern verkünden, zwei Sicherheitsſoldaten ſeien von
der Menge vor dem Reichstag aufgegriffen und in die Spree g
worfen worden, wo ſie ertranken. „Hunderte von Zeugen
ſollten dafür vorhanden ſein. Wie ſich jetzt herausſtellt, war die
Nachricht aus den Fingern geſogen. Es iſt bei den Vor-
gängenvordemReichstagüberhanptkein Sicher-
heitsſoldat ums Leben gekommen, ſondern es ſind
im ganzen nur elf Soldaten verwundet worden. Drei davon haben
Schliſſe erhalten, aber es ſteht feſt, daß dieſe durch den Wirrwarr
vonden Schüſſen ihrer eigenen Kameraden ver-
letzt wurden.

Ein Sicherheitsſoldat, der Unterwachtmeiſter Rudolf, hat aller
dings am Dienstagabend gegen 11 Uhr ſein Leben gelaſſen. Er
wurde vor ſeiner Wohnung in Neukölln von zwei Angehörigen der
Baltikumtruppen abgelauert und erhielt von dem Gefreiten
Hälpner einen tödlichen Dolchſtich. Obwohl feſtſteht. daß dieſe
Tat auf perſönliche Streitigkeiten zurückzuführen iſt der Atten-
täter war total berrunken behauptet der Vorwärts, der Mord
ſei „politiſchen Motiven entſprungen“ und falle ſomit den Ver-
anſtaltern der Demonſtration zur Laſt. Schamlofer kann nicht
mehr gelogen werden!

Die Wahrheit ſickert durch!
Am Mittwoch, dem Tage, da der rechtsſozigliftiſche Reichskanzler

Während das Betriebsräte- Bauer und der rechtsſozialiſtiſche preußiſche Miniſter des Jnnern
Heine Schlammfluten der Verleumdung über die U. S. P. er
goſſen und vom „Verbrechen“ des Aufrufs zur Demonſtration und
der Beteiligung an ihr ſprachen, läßt fich der rechtsſozialijſtiſche
Berliner Polizei präſident EGugen Grnſt im s8S- Uhr
Abendblatt wie folgt vernehmen:

„Die organiſierte Arbeiterſchaft, die ſich geſtern vor dem Reichs
tagsgebände verſammelt hatte, war den Meldungen zufolge, die
mir vorliegen, und nach meinem perſönlichen Eindruck, nicht
dorthin gekommen, um irgendwelche Zwiſchenfälle zu
provozieren, ſondern lediglich um in ruhiger De-
monſtration gegen das Betriebsrätegeſes Stellung zu
nehmen.“

Herr Ernſt ſpricht dann weiter von den „verbrecheriſchen Ele
menten“, die, in Matroſenuniform gekleidet, ſchließlich nach aus
giebigen Hetzexeien zu Gewolttätigkeiten übergegangen ſein ſollen,
und fährt dann fort:

änner waren jedoch größtenteils gar keine Matroſen,
n n und lichtſcheues Geſindel, die ſich in

Matroſenkleidung geſteckt hatten.“
Ernſt hat vergeſſen, auf eines hinzuweiſen:

daß nämlich die von ihm gekennzeichneten GElemente, wie die Er
fahrung des letzten Jahres gezeigt hat, ſehr häufig Diäten aus
irgend welchen Lockſpitzelfonds zu beziehen pflegten.

Herr Heilmann füttert die abhängige Preſſe mit einem Artikel

Berge

Uns ſcheint, Her

t un r re riel!c Aliiicietit, icdlltetelwitſt beſchimpft. Es genügt, dem Herrn, den wir natürlich nicht
der Ehre einer eingehenden Auseinanderſetzung würdigen können,

feines Parteigenoſſen Ernft entgegenzuſetzen! W
7

Tatſachen
niſtern Bauer und Heine iſt im Reichstag behauptet

rer
eilt

ord die Demonſtranten hätten auf Sicherheitsſoldaten ge
hoſſ dabei ſeien mehrere der Beamten getötet oder ver-
r wan worden. Das iſt eine Unwahrheit. Tatſächlich wur

den em Reichstog nur elf Sicherheitsſold ten ver-
net Drei davon find durch Schüſſe dedlest toorden. die übrigen

Die drei durch Schüſſe verwundeten Soldaten

worden r find beweiskräftige Zeugenausſagen den.
Es zeigt ſich alſo, daß die Reaktion und ihre Hel

älſchungen greifen müfſen, um dem Blutbad eine
ing gehen zu können. Man Jann an der Hand dieſer

Moſchinengrwehren und Flammenwerfern gufgrhoten! Die Provo einfochen Tatfahen ſeſcht erkennen uig in anderen uVentrellier
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baren Fällen gelogen worden iſt, um die beklagenswerten Vorgänge

inm Sinne der Reaktion zu deuten. Den Herrſchaften kann ja bei
dieſem unſauberen Handwerk nicht auf die Finger geklopft werden,
weil Noske die Freiheit und Die Rote Fahne verboten hat! So
funktioniert alles vortrefflich!

Gewalt geht vor Nechet!
Herr Noske hat noch vor Verkündung des Belageru ſtandes

das Verbot über die Freiheit verhängt und durchge Das
Blatt konnte nicht einmal gedruckt werden. Gründe für das
Verbot ſind nicht angegeben worden. Dieſe hätten ſich ja

zauch, da die Zeitung überhaupt nicht erſchienen ift, nicht finden
laſſen. Es handelt ſich alfo um eine Art Präventivverbot,
alſo um eine völlig ungeſetzliche Maßnahme. Neben der Berliner
Volkszeitung hat nur die Voſſiſche r wohl als einziges
bürgerliches Blatt in Deutſchland den Mut, gegen dieſe Maß-
nahme grundſätzliche Vedenken zu erheben. Sie ſagt,
daß es Noske verſchwiegen habe, auf Grund welcher konkreten Ver
ſtöße er die Freiheit verbot. Dann heißt es weiter:

„Auf Grund von Unterhandlungen zwiſchen Regierung und
Preſſe, die im Anſchluß an frühere Verbote ſtattfanden, iſt der
Preſſe grundſätzlich zugeſagt worden, daß Zeitungen nur unter

Angabe der Verbotsgründe und für befriſtete Zeit verboten wer
den follen. Da niemand wiſſen kann. wie lange der jetzige Aus
nahmezuſtand dauert, ſo ſcheint es unbedingt notwendig zu ſein,
daß die Regierung erklärt, ob ſie ihre früheren Zuſagen aufrecht
erhält und welche Garantien ſie der Preſſe gegenüber den un
begrenzten Vollmachten bietet, die die Regierungsgewalt unter
dem Ausnahmezuſtand beſitzt.“

Das Blatt weiſt weiter auf die ſchweren finanziellen Schädi-
gungen hin, die durch die Schließung eines Zeitungsbetriebes her-
vorgerufen werden. Und politiſch betrachtet wüzde das gerade
Gegenteil von dem erreicht, was das Verbot bezwecke. Eine
Stimme in der Wüſte! Herr Noske und ſeine rechts ſozialiſtiſchen
und nationaliſtiſchen Stützen werden ſich durch dieſe Belehrung
nicht von der Unrichtigkeit ihrer Gewaltmethode überzeugen laſſen.
Sie ſind logiſchen Einwendungen nicht zugängig. Für ſie ſteht in
dem Vordergrund ihrer Handlungen der Zweck, die ſozialiſtiſche
Arbeiterbewegung zu ſchwächen oder ganz unſchädlich zu machen.
Das Recht wird in der „freieſten Demokratie der Welt“ dabei
völlig ausgeſchaltet.

Die Arbeiter ſollen ihre Toten nicht beſtatten!
Die Noske- Regierung fürchtet offenbar, daß aus Anlaß der Be-

erdigung der zahlreichen Todesopfer des Blutbades vor dem Reichs
tag die Bevölkerung trotz der Lügenſchlammflut, die ſich jetzt über
die U. S. P. ergießt, die Ordnungsretterei doch etwas anders be
urteiken, als die Reaktion es wünſcht. Es wird daher ſchon jetzt be
kanntgemacht:

Nach den bisherigen Erfahrungen bei der Beſtattung der in
Straßenkämpfen umgekommenen Opfer dürfte ohne weiteres an
genommen werden, daß ſich Unabhängige und Kommuniſten auch
diesmal die Gelegenheit nicht entgehen laſſen würden, die Be
erdigung der Opfer des 13. Januak zu einer politiſchen De-
monſtration großen Stiles auszugeſtalten und gleich-
zeitig bei dieſem Anlaß für ihre politiſchen Zwecke Reklame zu
machen. Dem iſt aber, wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird,
von vornherein vorgebengt worden. Die Regierung wird mit
allen Mitteln daſür Sorge tragen, daß eine demonſtrative
Beerdignun g unterbleibt.

Was will man damit ſagen? Will die Regierung etwa verhin-
dern, daß die Berliner Arbeiterſchaft den bei der Demonſtration
gegen Arbeiterentrechtung wehrlos Niedergeknallten die letzte Ehre
erweiſt? Will ſie etwa, wenn die Teilnahme der Bevölkerung gegen-
über den bei friedlicher Demonſtration Hingerafften ſich in einem
nach Zehntauſenden zählenden letzten Geleit äußert, wiederum mit
Maſchinengewehren dreinfeuern? Will ſie die Beerdigung der

Doten etwa verhindern oder ſie bei Nacht und Nebel in aller Heim-
lichkeit verſcharren oder verſchleppen laſſen, wie man die Leiche
Roſa Luxemburgs von Berlin nach Zoſſen transportieren ließ?
Antwort!

Das Diktat der Schwerinduſtrie!
Die Reaktionäre ſind mit der Verhängung des Belagerungs-

zuſtandes und den Maßnahmen. die die Regierung zur Nieder-
haltung der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft ergriffen hat, noch nicht
einverſtanden. Jhre Wünſche gehen weiter. Die Poſt, das Organ
der Schwerindufſtriellen, ſtellte ſogar beſtimmte Forderungen
auf. Sie verlangt von der Regierung:

1. Sofvortige durchgreifende Razziag in den Parteibureaus der
Rnabhängigen, Kommuniſten und Spartakiſten.

2. Verhaftung der Hauptführer und berufsmäßigen Hetzer.
3. Verhaftung der Männer, die am Dienstag vor dem Reichstag

aufreizende Reden gehalten haben. Mit einigem Fleiß und
Spürſinn müſſen ſie feſtzuſtellen ſein.

4. Verhaftung der Hauptperſonen, die durch Wort, Schrift oder
Druck die Kataſtrophe vorbereitet und heraufbeſchworen haben.

Dieſe Forderungen bedeuten nichts weiter als eine völlige Wehr
lkosmachung der Arbeiterſchaft. Und das will die Schwerinduſtrie
und ihr alldeutſcher Anhang. Jhnen genügt nicht, daß Noske Ver
fammlungen verbietet und den oppoſitionellen Zeitungen den Mund
verſchließt, ſie wollen die Arbeiterbewegung überhaupt ausrotten,
um ungeſtört ihre politiſchen und wirtſchaftlichen Herrſchaftsgelüſte
befriedigen zu können. Bei dem Einfluß, den die Schwerinduſtrie
auf die ſchäfte der Regierung ausübt. zweifeln wir keinen
Augenblick daran, daß dieſe den Forderungen der Scharfmacher
nachzukommen verſuchen wird.

Verbot der Tranerfeiern!
Regierungsgewalt hatte in Berlin die Trauerfeiern für die

Revolutionsopfer Liebknecht und Luxemburg verboten. Es
klebten aber Plakate, die zu einer Feier in der Haſenheide ein-
luden. Um 2 Uhr nachmittags war die Zahl der Demonſtranten
auf etwa 10 000. angewachſen. Zu einem kleinen Zuſammenſtoß
iſt es nur in der Hermannſtraße gekommen. Der Friedhof in
Friedrichsfeld, auf dem Liebknecht und Roſa Luxemburg beigeſetzt
ſind, wurde von zahlreichen Abordnungen, zum Teil mit Kränzen,
beſucht.

Streiks und Demouſtrationen.
Eine Anzahl Betriebe in Berlin ſind in den Proteſtſtreik

getreten, die Schwartzkopffwerke, die ſtädtiſche Straßenbahn (nur
einige Linien), die Hauptwerkſtätten der Großen Berliner
Straßenbahn. Zu Zuſammenſtößen iſt es nicht gekommen.

Jn Frankfurt a. M. verbot man eine Proteſtverſammlung.
Die Maſſen demonſtrierten auf dem Bahnhofsplatz. Ein un
blutiges Handgemenge entſtand mit Noskegarden.

Jn Bremen legten nächmittags 2 Uhr die Arbeiter der großen
Betriebe die Arbeit nieder und zogen zu Proteſtverſammlungen.

Kögigseberg, 15. Januar. Jnfolge des von den Unabhängi-
gen proklamierten eintägigen Generalſtreiks haben die
Straßenbahnen den Verkehr eingeſtellt. Die Verſorgung mit elek
triſchem Licht und Kraftſtrom iſt ſeit 9O Uhr vormittags unter
bunden.m Weſten iſt es in mehreren Städten zu größeren Kund

geßommen. Die kapitaliſtiſche Preſſe meldet trium-
da der gepiantg Genersldreif der Bergarbeiter ge

jedoch die Benutzung der Bahn garantiert.

n J
ſcheitert iſt In Eſſen ſei die Zahl der Streikenden von 10 257

auf 7905 zurückgegangen. 4
Noske beim Verbieten!

Berlin, 15. Jan. Der Oberbefehlshaber Noske verbietet
in einer neuen Verordnung folgendes: Jegliche wirtſchaftliche Be
drohung und Schädigung (Boykott) von Angehböri der
wohnerwehr, der Reichswehr und der Techniſchen ilfe ſowie
deren Familienmitglieder. Die Aufforderung oder Anreizung
hierzu iſt bei Strafe verboten. Außerdem iſt eine Verordnung er
gangen, die das Neuerſcheinen von Zeitungen und Zeitſchriften ſo
wie Druck und Verkauf von Flugſchriften verbietet. Fortſetzung

e Der weiße Schrecken!
Verhaftungen der Streikleitungen!

Die Preſſe meldet aus Berlin:
Das Reichswehrminiſterium hat auf Grund des Ausnahme-

zuſtandes ſämtliche nunabhängigen und kommu-
niſtiſchen Streikleitungen des Reiches, die zur
Fortſetzung des Streiks aufforderten, auf heben und die
Führer verhaften laſſen. Jn Groß- Berlin ſind eine
große Anzahl radikaler Arbeiterräte, welche die Wiederaufnahme
der Arbeit verhindern wollten, feſtgenommen worden, darunter
drei Mitglieder des Roten Vollzugsrates. Am Donnerstag wurde
in den Berliner Fabriken zu neuen Maſſendemonſtrationen gegen
die Regierung für den kommenden Sonntag aufgefordert.

Berkin, 15. Januar. Heute ſind weitere Verhaftungen
vorgenommen worden. Mehrere unabhängige und kommuniſtiſche
Führer wurden in „Schutzhaft“ genommen.

Münſter, 15. Januar. Jn Eſſen, Dortmund und
Hamm ſind die unabhängigen und kommuniſtiſchen Streik-
leitungen, die zur Fortſetzung des Streiks aufforderten und
die Betriebsabſtimmung über die Wiederaufnahme der Arbeit ver
hindern wollten, auf gehoben und verhaftet worden.

Angarns „Friedensbedingungen“.
Baris, 15. Januar. (Havas.) Die Uebergabe der Friedens-

bedingungen der Alliierten an die ungariſche Delegation fand
heute nachmittag im Miniſterium des Aeußern an die ungariſchen
Bevollmächtigten ſtatt. An der Sisung nahmen Clemenceau, Lloyd
George und Nitti teil, ebenſo die Botſchafter der Vereinigten
Staaten und Japan. Jn einer Anſprache erklärte Clemencean,
daß zur Eingnbe ihrer Bemerkungen eine Friſt von 15 Tagen an-
beraumt ſei. Der Chef der ungariſchen Delegation Graf Apponyi
erklärte, daß er ſich damit begnüge, Kenntnis von den Friedens-
bedingungen zu nehmen, die ihm ſoeben übergeben wurden.

Die erſte Sitzung ges „Völkerbunds“rates.
Paris 15. (W. T. B.) Jn der morgigen erſtenSitzung des Völferbundsrates werden für Frankreich Leon
Bourgeois. für Großbritannien Lord Curzon, Griechenland Veni-
zelos, Belgien Hymans ſprechen. Von den neutralen Staaten
baben ihren Beitritt zum Völkerbund erklärt: Spanien, Schweden
und Dänemark. Die Zuſtimmung Norwegens iſt ebenfalls ſicher;
jedenfalls iſt eine entſprechende Mitteilung wegen Leitungs-
ſtörungen noch nicht in Paris eingetroffen.

Haag 15. Jannar. Der Nieuwe Courant meldet aus Neuvork
Der gutunterrichtete Waſhingtoner Korreſpondent der New York
World meldet, daß Präſident Wilſon Ausgleichsvorbe-
alte zum Friedensvertrag nicht ablehnen werde. Die

Ausſichten für die Ratifikation ſeien daher gut.

Löſung der Adria-Frage.
Amſterdam, 15. Januar. (W. T. B.) Nach einer Meldung

der Daily Chronicle aus Paris iſt die Adriatiſche Frage gelöſt
worden. Fiume bleibt bei Jtalien; der Hafen wird jedoch
internationgaliſiert, er wird dem Völkerbund unterſtellt.
Das Hinterland kommt an Jugoſlawien; Jtalien wird

Die geſamte dal m a-
tiniſche Küſte mit Ausnahme von Zara und einer oder zwei
Inſeln fällt an Jugoſlawien. Ueber das Schickſal Albaniens
iſt eine Entſcheidung noch nicht getroffen.

Die Kohlenkataſtrophe in Wien.
Wien, 15. Jan. (W. T. B.) Die Lage der Stadt Wien iſt

infolge des Ausbleibens der Kohlen geradezu troſt los. Der
Staatsſekretär für Handel und Jnduſtrie erklärte, es ſeien keine
Mittel vorhanden daß Kohlenzuſchübe erfolgten. Auch ſei
Dedrfürchten daß der Bahnverkehr eingeſtellt werden
m

Jnfolge des Kohlenmangels wird das Leben in Wien voll
kommen ertötet. Sämtliche Jnduſtriebetriebe müſſen von dem Be
zug elektriſchen Lichtes ausgeſchaltet werden. Die elektriſchen
Straßenbahnen müſſen ihren Betrieb einſtellen. Die Theater,
Konzertſäle und ſonſtigen Vergnügungsſtätten bleiben geſchloſſen.
Geſchäftsläden und Kontors müſſen um 3 Uhr ſchliezen. Es iſt
nicht abzuſehen, zu welchen Kataſtrophen dieſe Zuſtände führen
werden.

Einſtellung des Güterzugsverkehrs in Bayern.
München, 15. Januar. (W. T. B.) Da der Kohlenveorrat zu

Ende iſt, wird am 16. d. M. der ganze Güterverkehr ein-
geſtellt, bis auf die Beförderung von Lebensmitteln. Die Zu-
laſſung des Perſonenverkehrs zu den noch verbleibenden Zügen
bleibt vollſtändig ausgeſchloſſen. Die Zahl der Nahzugsverkehrs-
züge wird gleichfalls eingeſchränkt und der Lokalbahnverkehr wird
überall eingeſtellt, wo eine wirkſame Kohlenerſparnis ſich ergibt.
Von Schnellzügen werden nur D 39 und 40 zwiſchen München und
Berlin beibehalten.

Nachſpiel zum Matroſenmord in der Franzöſiſchen Straße
Die Zivilklage des einzigen Ueberlebenden.

Vor der 26. Zivilkammer des Landgerichts I ſtand am Mittwoch
ein Termin wegen der Entſchädigungsklage des früheren An-
gehörigen der Volks-Marine-Diviſion, Hugo Zewin, an, der als
einziger durch einen glücklichen Zufall dem Blütbade, das durch die
Vefehle Noskes, des Korps Lüttwitz, der Garde-KavallerieSchützen
Diviſion, der Reinhardt-Keſſel-Marloh-Penther angerichtet wurde,
entronnen iſt, während der Bruder dem ſcheußlichen Verbrechen
zum Opfer fiel. Die Eltern der Brüder Lewin haben, da ſchon ein
Viuder im Felde gefallen iſt, mit dem grauſam Ermordeten eine
Stütze ihres Alters verloren. Sie klagen auf eine monatliche
Unterſtühung von 500 Mk.. da der Vater erwerbs unfähig
iſt. Hugo Lewin, der infolge der Verwundungen und der aus
geſtandenen Schrecken in ſeiner Arbeitskraft beſchränkt iſt, be
anſprucht eine monatliche Entſchädigung von 200 Mk. Die Klage
rertritt Rechtsanwalt Liebknecht. Der Vertreter des verklagten
Militärfiskus, Rechtsanwalt Brandt, behauptete, daß es ſich um
einen Tumultſchaden handelte und bat um Verweiſung an die
hierfür eingeſetzte Kammer. Der Vertreter des Fiskus teilte noch
mit, daß der Fiskus verſchiedentlich mit Angehörigen der Getöteten
Abkommen geſchloſſen habe nach denen dieſelben die gleichen Be
üge erhalten ſollen. wie die Hinterbliebenen eines „gemeinen

Soldaten“, der im Felde gefallen iſt.
Das iſt alſo die „großa igige Entſchädigung“, mit der Kriegs-

T

S Um das Vetriehgrütegeſet!

zur

hat das Gericht um Eintritt in die Verhandk meehieß ſich ſfedoch dem Vertreter es Fielus an p. erwies den 4

an die beſondere Kammer für Tumultſchäden.

Die Nationalverſammlung
begann am Donnnerstage ihre Sitzung mit der Abſtimmung über
S 1 des Betriebsrätegeſetzes. Der von der Unabhängigen Fraktion
dazu geſtellte Antrag ſchon in all den Betrieben Räte wählen zu
laſſen, wo mindeſtens 10 Arbeiter beſchäftigt ſind, und gleichzeitig
eine Deklarierung der Aufgaben der Betriebsräte in das Geſetz zu
bringen, in der Form, daß die Räte die Aufgabe haben, die Ueber
führung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft in die ſozialiſtiſche durchzu
ſühren, wird abgelehnt. Zu S 2 ſind ſowohl von der Vnabhän
gigen Fraktion wie von den Deutſchnationalen Anträge geſtellt.
Der unabhängige Antrag verlangt Zuſammenfaſſung der kleinen
Betriebe in örtliche Betriebsräte. Die Deutſchnationalen wollen
natürlich die Vorlage weſentlich verſchlechtern. Der unabhängige
Antrag wird vom Genoſſen Koenen ſehr eingehend begründet,
von dem Block, der anſcheinend unerſchütterlich feſtſteht, abge
lehnt. Abgelehnt werden auch die Anträge der Deutſchnatio-
nalen.

Zu den Fe 3 und 4, die ſich beziehen auf Betriebsräte der Haus
gewerbetreibenden und die Betriebe der Forſt und Landwirtſchaft
ſprach Genoſſe Laukant. Die Anträge werden ebenfalls von
dem Block abgelehnt. S 5 wird nach unweſentlicher Debatte in der
Vorlage angenommen. Bei 8 6 entſpinnt ſich eine lange und leiden
ſchaftliche Auseinanderſetzung über die Frage, ob Arbeiter und An
geſtellte gemeinſam in den Betrieben zuſammengefaßt werden, oder
beſondere Betriebsräte bilden ſollen. Genoſſe Koene n begründet
in eingehendſter Weiſe den Antrag der Unabhängigen Fraktion, die
Faſſung der Vorlage, welche getrennte Betriebsräte vorſieht, zu
ſtreichen. Als Eventualantrag iſt von der Unabhängigen Fraktion
beantragt, wenn die getrennten Räte beſtehen bleiben ſollen, dann
dieſe entſprechend der tatſächlichen Lage nicht mehr Arbeiterräte,
ſondern Arbeiterausſchüſſe und Angeſtelltenausſchüſſe zu nennen.
Genoſſe Koenen rechnete in ſeiner Begründung der unabängigen
Anträge ſcharf mit der Regierung und mit den Rechtsſozigliſten
ab, die dann auch zwei Redner die Herren Giebel und Bender gegen
ihn ins Feld ſchickken. Auch der Miniſter Schlicke verſuchte ſich
in einer matten Polemik. Genoſſe Koenen blieb keinem die Ant
wort ſchuldig, er nahm viermal das Wort. Der Baakeſche Parla
mentsbericht bringt über die Reden des Genoſſen Koenen im ganzen

20 (1) Zeilen. Das nennt man „objektive“ Berichterſtattungl
Red. d. Volksbl.) Schließlich werden die unabhängigen Anträge
wiederum vom Blod abgelehirt. 8 7 wird debattelos erledigt. 5

Dann tritt eine Mittagspauſe ein. Die Verhandlungen dürften
heute wieder bis s oder 9 Uhr fortgeführt werden. Wenn die Be
ratung in dieſem Tempo weitergeht, werden ſelbſt zehnſtündige n
Sitzungen täglich es nicht ermöglichen, das Geſetz bis zum
Sonnabend zu erledigen.

W

Sitzungsbericht.
187. Sitzung vom 15. Jannar, 10 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht die Forlſeßung der zweiten
Beratung des Betriebsrätegeſetzes.

Zu dem grundlegenden 8 1 wurde debattelos der Mwrrg
inze (D. Vp.), die Vorlage dem Reichswirtſchaftsrat zu über-

we

lehnt. 5igen, wonach ausdrücklich geſagt werden ſollte, daß das Geſetz

Ueberleitung der kapitaliſtiſchen in die ſozialiſtiſche Wirtſchafts
vrdnung

dienen ſollte.
Zu S 2 befürworten die Abgg. Riener (Dn.) und Dr. Mo ſt

(D. Vp.) den Antrag, in kleineren Betrieben einen Obmann erſt
dann zu wählen, wenn mindeſtens 10 Arbeitnehmer beſchäftigt ſind.
Nach den Kommiſſionsbrſchlüſſen fünf.)

Abg. Koenen (N. S. befürwortet einen Antrag, kleinere Be
triebe zu einer Wahl gemeinſchaft zuſammenzufaſſen. Bliebe
die Vorlage ſo, wie ſie die Kommiſſion geſtaltet habe, ſo würdenMillionen von Arbeitern ihrer Rechte verlnuſtig gehen.

Nachdem Abg. Behrews (Dm.) für den Antrag der Rechten ge
ſprochen hatte. während Abg. Schneider Sachſen (Den.
beide Anträge bekämpfte wurden die Anträge abgelehnt. 8 2
blieb unverändert.

Ueber einen Antrag der Rechten, einen S 3 einzufügen, wonach
ausdrücklich beſtimmt werden ſollte. daß für Handwerk und Klein
gewerbe erſt bei 10 Beſchäftigten ein Obmann zu wählen iſt. wurde
namentlich abgeſtimmt. Der Antrag wurde mit 227 gegen 66 Stim
men abgelehnt.

Nach J 4 iſt in land wirtſchaftlichen und forſtwirt-
ſchaftklichen Betrieben erſt bei 10 Beſchäftigten ein Ob-
mann zu wählen,

Abg. Duſche (D. Vp.) befürwortete einen Antrag, ſtatt 10 die
Zahl 15 einzufetzen.

Abg. Lautant (U. S.) vefürwortete einen Antrag, kleinere Be
triebe zu Wahlgemeinſchaften ZWgrrwr per ſagen

S 4 wird in der Ausſchußfaſſung ängenommen,
ebenſo S 5.

Ju 8 6 (Arbeiter- und Angefſtelltenräte) beantragt Abg. Krenen
Streichung, weil

zwiſchen den beiden Arbeitnehmergruppen kein Unterſchied
gemacht werden ſoll. Man ſolle wenigſtens nicht von Räten. ſon
dern von Ausſchüſſen ſprechen, um eine Jrreführung der Vertreter
des Rätegedankens zu vermeiden. Die Kopfarbeiter arbeiten nicht
ohne Hand, und die Handarbeiter nicht ohne Kopf.

Reichsarbeitsminiſter Schlicke Es iſt falſch, daß den Arbei-
tern und Angeſtellten im Sinne der Ausführungen Koenens Be-
triebsräte verſprochen ſein ſollen. Eine Vereinbarung zwiſchen
einer beſtimmten Arbeitergruppe und der Regierung kann natür
lich geſetzliche Regelungen wie eine Verordnung nicht aufheben. Es
kann keine Rede davon ſein. daß die Regierung ihr Verſprechen nicht
gehalten hat; ſie muß auch die Wünſche anderer Arbeitergruppen

berückſichtigen. SAbg. Giebel (Soz.): Es iſt eine durchſichtige Agitationsphraſe,
wenn Sie die Forderung auf gemeinſame Ausſchüſſe auffſtellen.
Die Arbeiter und Angeſtelltenräte werden auch trotz der unge
nügenden Formulierung des Geſetzes (1) den Weg zur gemein
ſamen Arbeit finden.

Abg. Koenen (U. S.): Die Kommiſſionsverhandlungen hatten
nur den Zweck, ein Kompromiß zwiſchen den Mehrheitsparteien
zuſtande zu bringen; das können wir nicht mitmachen. (Zu den
Rechtsſozialiſten) Nutzen Sie doch Jhre Macht gegen re
Kumpane in der Regierungskogalition beſſer aus. Warum tritt
Giebel nicht für das viel weitergehende Programm der Arbeits-
gemeinſchaft Freier Angeſtelltenverbände ein? Der Kampf gegen
das Betriebsrätegeſetz kann nur mit den Mitteln geführt werden
wie vorgeſtern! (Stürmiſche Pfuirufe, Ziſchen.)

Abg. Bender Magdeburg (Rechtsſoz.): Wir werden mit
Jhnen (zu den U. S.) nach Jhrem jetzigen Verhalten überhaupt
kaum noch einen Weg gemeinſamer Arbeit finden. (Lebh. Beifall
bei den Rechtsſoz.)

Abg. Koenen (U. S.) Wir ſind
Gegner jeder Kuhhandelspolitik.

ger ichtsrat Meyer im Marloh Prozeß einen günſtigen Eindruck
hervorrufen wollte. Der Vertreter des Recht ts Liebknecht Unruhe)

Sie (zu den Rechtsſoz.) wollen die Arbeiterſchaft nicht Kämpfen
laſſen, ſondern hindern ſie durch Maſchinengewehre. Anhaltende



z 6 wird unter Ablehnung der unabhängigen Anträge anenommen, ebenſo S T7. Danach tritt um l Ühr 50 Biln eine
ittagspauſe bis 3 Uhr 80 Min. ein.

ſag Fehrenbach eröffnet um 834 Uhr die Nachmittags
izung.Ah Henke (U. S.) bekämpft einew Antrag Dr. Heinze
(D. Vp.) zum 8 (Jntereſſenvertretung durch Arbeiter und Ange
ſtelltenorganiſationen), wonach Tarifverträge der Zuſtimmung der

uſtändigen Arbeitsgemeinſchaften bedürfen ſollen. wenn ſie den
jetriebsräten mehr Rechte einräumen als das Betriebsrätegeſet.

Die Geſetze haben den Arbeitern immer erſt die Rechte beſtätigt,
die vorher ſchon ihre Gewerkſchaften erkämpft hatten.

Der Antrag Dr. Heinze wird abgelehnt.
Sei 9, der die „Betriebe“ im Sinne des Geſetzes kennzeichnet,

empfie
Abg. Aderhold (U. S.), die Reichswehr zu den Betrieben im

Sinne des Geſetzes zu rechnen. Den Soldaten muß die Möglichkeit
geboten werden,
Betriebsräte als Gegengewicht gegen die reaktionären Offiziere
zu ſchaffen. (Unruhe und Schlußrufe rechts.)

Der Antrag Aderhold wird gegen die Stimmen der U. S. ab-
gelehnt. Zum 8 10 begründet

Abg. Düwell (U. S. einen Antrag, auch die Hausgewerbe-
treibenden dem Geſetz zu unterſtellen und die Ausnahmebeſtim
mungen für Perſonen, deren Beſchäftigung nicht ausſchließlich dem
Erwerb dient, zu ſtreichen.

Der Antrag Düwell wird abgelehnt, und S 10 bis 12
werden in der Faſſung des Ausſchuſſes angenommen.

Zum 13 (Behörden) wird ein Antrag Arnſtadt (Dnu.) an
genommen, wonach die Beamtenanwärter, ebenſo wie die Be
amten unter des Geſetz fallen. Das Haus nimmt auch die Beſtim
mungen über die Zuſammenſetzung und Wahl der Betriebsräte
(F 15 bis 25) an ohne weſentliche Aenderungen. Abg. Kunert
(U. S.) erhielt im Verlauf der Ausſprache wegen 0

Bezeichnung Noskes als militäriſchen Maſſenmörder
einen Ordnungsruf. Dann trat das Haus noch in die Beratung
des Abſchnittes der Geſchäftsführung der Betriebsräte ein.

Der Eiſenbahnerſtreik
iſt im Abnehmen begriffen. Die Meldungen aus dem Weſten be
ſagen, daß der Streik in den meiſten Orten als beendet gelten könne.
Auch die Telegraphenarbeiter werden am Sonnabend die Arbeit
wieder aufnehmen. Jhnen iſt von der Regierung mit Wirkung vom
1. Dezember 1919 an ein 25prozentiger und mit Wirkung vom 1. Ja
nuar 1920 an ein weiterer 2öprozentiger Zuſchuß zugebilligt wor-
den. Den Eiſenbahnern hat Miniſter Oeſer eine Erhöhung der
Lohnabſchlagszahlung verſprochen. Jn Oberſchleſien iſt
die Bewegung nach einer Verſtändigung abgebrochen worden. Jn
Sachſen wird noch an einigen Orten geſtreikt.

Kleine politiſche Nachrichten.
Kriegsgefangenenheimkehr aus Jndien. Die Reichszentralſtelle

für Kriegs- und Zivilgefangene teilt mit: Der Dampfer Main,
mit dem alle in Vorderindien und in Portugieſiſch-
Jndien befindlichen Kriegs- und Zivilgefangenen abbefördert
worden ſind, trifft am 24. Januar in Rotterdam ein.

Odeſſa von den Bolſchewiſten beſetzt. Odeſſa iſt von den Truppen
Denikins geräumt worden, die Bolſchewiſten haben die
Stadt beſetzt.

Jnternierung der Armee Jndenitſch. Einer Moskauer Nachricht
zufolge hat Eſtland beſchloſſen, alle Offiziere und Mannſchaften
ter Armee Judenitſch auf die Jnſel Oeſel zu
bringen, wo fie interniert werden ſollen.

Ungültigkeitserklärung von Senatorenwahlen in Belgien. Der
Times wird aus Brüſſel gedrahtet, daß ſieben der ſoziali-
ſtiſchen Senatoren, die am 16. November gewählt wurden,
nicht im Beſitz der durch die Konſtitution vorgeſchriebenen Quali-
fitation einer jährlichen Mindeſrſteuerleiſtung von 1200 Frank
oder eines Mindeſteinkommens von 12000 Frank aus Jmmobilien

waren und ihre Wahl daher heute von drei Senatsausſchüſſen
für ungültig erklärt wurde. Für die Beſetzung der freigewordenen
Plätze werden Neuwahlen ſtatkifinden. Das iſt die richtige
Praxis der bürgerlichen Demokratie.

Die neue Tagung der franzöſiſchen Kammer wurde Donnerstag
erofrnet. Das im Dezember gewählte Präſidium bleibt im Amt.

Das Verfahren gegen Caillaux. Der franzöſiſche Senat hat ſich
als „Oberſter Gerichtshof“ verſammelt. Caillaux wurde vor-
geführt. Bourgeois verlas die Verordnung, nach der die Er
öffnung der Verhandlungen auf den 17. Februar
angeſetzt wurde.

Franzöſiſche Flottenrüſtungen. Präſident Poincaré unter-
zeichnete einen Geſetzentwurf, nach dem der Bau von fünf
Panzerſchiffen des Typs Normandie eingeſtellt und ſechs
äuftlärungskreuger für Geſchwaderzwecke und zwölf Torpedo-
bootszerſtörer für Auftlärungszwecke im Jahre 1920 auf Stapel
gelegt werden ſollen.

Der neue Ergzbiſchof von Köln. Köln, 15. Januar. Bei der
Erzbiſchofswahl wurde am Donnerstag Biſchof Dr. Karl Joſeph
Schulte von Paderborn zum Erzbiſchof von Köln gewählt.

Gewerkſchaftliches.
Bergarbeiterverbandstag.

Der Vorſtand des Verbandes der Bergarbeiter beruft auf den
24. Januar und folgende Tage eine außerordentliche
Generalverſammlung nach Bochum ein. Die Tages
ordnung ſieht vorläufig folgende Verhandlungspunkte vor: 1. Die
allgemeine Lage und die Regelung der Schichtzeit im Bergbau;
2. Statutenberatungen; 3. Sonſtige Anträge.

Der Verbandsvorſtand ſieht ſich zur Einberufung der General-
verfammlung veranlaßt, weil das Verlangen der Bergarbeiter nach
Einführung der Sechsſtundenſchicht im Bergbau immer mehr her-
vortritt. Sind doch erhebliche Teile der Ruhr-Bergarbeiterſchaft
gewillt, ſich die Sechsſtundenſchicht zu nehmen, wenn die Berg-
arbeiter-Organiſationen ſie bis zum 1. Februar nicht durchgeſetzt
haben. Selbſtverſtändlich gehört der Vorſtand des Bergarbeiter-
verbandes, wie das Korreſpondenzblatt der Generalkommiſſion ver
ſichert, zu den Gegnern der Sechsſtundenſchicht. Er befürchtet nur,
daß durch die Einführung dieſer Schichtzeit ein weiterer Rückgang
der Kohlenförderung eintritt, den die deutſche Volkswirtſchaft in
der gegenwärtigen Zeit nicht ertragen kann. Der Vorſtand will die
Entſcheidung über dieſe ſehr wichtige Lebensfrage des deutſchen
Volkes nicht allein vornehmen, ſondern den gewählten Vertretern
der Geſamtmitgliedſchaft überlaſſen.

Großer Fabrikarbeiterſtreik in Schweden.
Wie die Times aus Stockholm erfährt, hat der Streik der

Fabrikarbeiter, der dort am Freitag begann, auf die meiſten Jn
duſtriezentren des Landes übergegriffen. Ungefähr 50 Fabriken
ſtehen ſtill, und 10 000 Arbeiter befinden ſich im Streik, davon allein
in Stockholm 4000. Der Grund des Streiks iſt, neben Lohn-
forderungen in einzelnen Fällen, ein Zwiſt wegen der Rege-
iung der Arbeitsſtunden entſprechend dem neuen Geſetz über den
Achtſtundentag. Die Arbeit geber“ beanſpruchen für ſich das Recht,
die 8 Stunden über den Tag ſo zu verteilen, wie es der Charakter
der Arbeit verlangt, während die Arbeiter ſich ihre Arbeit nach
ihren Wünſchen einrichten wollen. Die Arbeiter ſind, ohne das
Ergebnis der Vermittlungsaktion der Regierung abzuwarten, in
den Streik getreten, der ſich von Stunde zu Stunde ausdehnt.

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Sprechſtunden für auswärtige Partei und Gewerkſchafts-nieder nur vormittags von 11 bis 1 Uhr; für in Halle woh-

nende nur nachmittags von 442 bis 7 Uhr. Sonnabend nach-
mittags und Sonntags geſchloſſen.

m

ein Antrag auf Entziehung der ſtädtiſchen Druckarbeiter. für das

Aus der Provinz.
Aus dem Bezirk.

Die Wetterzeichen am politiſchen Barometer zeigen auf Sturm.
Der grauenhafte Arbeitermord vor den Toren des Reichstages aus
Anlaß einer friedlichen Demonſtration gegen das arbeiterfeindliche
Betriebsrätegeſetz wird von Regierung und Vürgertum zu einer wüſten
Hetze gegen die Unabhängige Partei benutzt. Verbot der Freiheit,
des Berliner Organs unſerer Partei und Belagerungszuſtand foll uns
hindern, dem Volke die Wahrheit zu ſagen.

Arbeiter und Arbeiterinnen, dieſen Plan gilt es zu durchkreuzen.
Jemehr Reaktion und Volksverräter gegen Euch wüten, deſto feſter
ſchließt Euch der Unabhängigen Sozialdemokratie an, die für Eure
Rechte kämpft. In allen Betrieben, bei jeder Gelegenheit werbt für
die U. S. P. neue Mitglieder, für unſere Preſſe neue Leſer.

Die Bezirksleitung wird in nächſter Zeit größere Agitationstouren
veranſtalten. So wird unſer Genoſſe Fritz Kunert, Abgeordneter
der Nationalverſammlung, über

die gegenwärtige politiſche Lage in Deutſchland
in folgenden Orten ſprechen:

Am 19. Januar in Liebenwerda,
209. Naundorf bei Lauchhammer,

Hohenleipiſch bei Elſterwerda,
Annaburg,

e 23. e Jeſſen,
24. Herzberg,
26. Beeſenlaublingen,
27. Rothenburg,

Wettin,

29. Osmünde,30. Löbnitz.Genoſſe Peters, Bezirk ſekretär, Halle, wird ſprechen über:
Die wirtſchaftliche und politiſche Sitnation und die Auſgaben des

Proletariats,
im Kreiſe Sangerhauſen am 17. Januar in Görsbach, am 18.
in Auleben und Heringen, am 19. in Steinbrücken, am
20. in Sundhauſen, am 21. in Bielen, am 22. in Berga, am
23. in Kelbra, am 24. in Tilleda, am 265. in Roßla und
Bennnngen.

Endlich wird die Genoſſin Krüger- Halle noch in dieſem Monat
in allen Kreiſen Frauenkonferenzen und öffentliche Frauen-
verſammlungen abhalten, die noch bekannt gegeben werden.

Jm Kreiſe Torgau--Liebenwerda finden in den nächſten 14 Tagen
etwa 20 öffentliche Verſammlungen ſtatt, in welchem Genoſſe Oelßner,
Bezirksleiter in Halle, vom 31. Januar bis 8. Februar über das
Thema: Für Volksrechte Hunger, Not und Tod ſprechen wird.
Die Orte werden noch bekannt gegeben. Weitere Verſammlungen
werden noch folgen.

Sorgt für ſtarken Beſuch dieſer Verſammlungen und benutzt ſie zur
Gewinnung neuer Wiitglieder. Jn jeder Verſammlung wird Agitations
material und Aufnahmeſcheine für Partei-Beſtellzettel, für Preſſe
vorhanden ſein.

Sei ein jeder Agitator, Mitkämpfer gegen das Keſſeltreiben unſerer
Gegner. Unſer die Zukunft, trotz alledem!

Die Bezirksleitung.

Oberröblingen Helme). Wenn ſig die Arbeiter einſeifen
laſſen! Recht eigenartige Zuſtände herrſchen in der hieſigen Zucker
fabrik. Arbeiten doch dort die Arbeiter nicht nur den reichsgeſetzlichen
Achtſtundentag, ſondern täglich 12 Stunden und des Sonntags ſogar
24 Stunden, während die Gemeinde gezwungen iſt, Notſtandsarbeiten
für die Arbeitsloſen vorzunehmen. Man ſollte nun meinen, daß es
ſo etwas Rückſtändiges gar nicht geben könnte, da noch dazu alle Ar
beiter organifiert ſind. Aber anſtatt höhere Löhne anzuſtreben, ar-
beiten ſie lieber Tag und Nacht durch;: denn daß kein Menſch mit
einem derartigen Lohne von 1 Mark bis 1,40 Mark die Stunde heut-
zutage auskommen kann, braucht wohl nicht beſonders feſtgeſtellt zu
werden. Aber die hieſigen Arbeiter ſind ſelbſt ſchuld an ihrem jammer
vollen Daſein, denn ſie vergeſſen den alten Spruch im Arbeiterlied,
der da lautet: „Jhr habt die Macht in Händen, wenn ihr nur einig
ſeid“. Sie laſſen ſchon ihrem Arbeiter- Ausſchuß viel zu freien Lauf,
und dieſer iſt naiv genug, nicht die Arbeiter- ſondern das Kapitaliſten-
intereſſe zu vertreten, ohne daß jemand wagt, die Arbeitervertreter
einmal den richtigen Weg zu zeigen. Man ſollte es nicht für mög-
lich halten, was dieſer Arbeiterausſchuß alles fertigbringt. Sollte
da eine Betriebsverſammlung auf Anregung des Sozialdemokrati-
ſchen Vereins (U. S. P.) abgehalten werden, um gegen die ungeſetz-
liche Arbeitszeit Stellung zu. nehmen und ſiehe da, als alles ſich zur
Verſammlung eingefunden hätte, erſcheint der Arbeiterausſchuß
mit dem Direktor. Damit der Herr Direktor auch genau ſehen foll,
wer die Unzufriedenen ſind, werden die Arbeiter von einem Ar-
beiterausſchußmitglied in zwei Reihen, eine rechts, die andere links

der Landwirte gegen die Ablieferungsvſlichten iſt in dieſem Prozeß
das i was un angeklagt werden könnte. Die geradezu
jämmerliche Butterablieferung war es beſonders, die die Arbeiter
aufs äußerſte erbitterte, ſo daß der Arbeiterrat von Uebigau eine
Verſammlung einberief, in der beſchloſſen wurde, bei den Land
wirten mal ſelbſt nachzuſehen, was in den Ecken und Winfeln ver
borgen lag. Dabei ſpielten ſ auf dem Hofe des Landwirts
Wahn erregte Szenen ab. weil dieſer die Maſſen mit einer Rade
hacke bedrohte und mit Steinen warf. Er wurde verprügelt und
das Haus gründlichſt durchſucht. In allen anderen Gehöften, in
denen die dwirte ſich anſtändig verhielten, verlief die Haus
ſuchung vollkommen ruhig und Feordnet. Die Zeugenausſagen

eigten, daß Wahn durchaus nicht der Angegriffene geweſen iſt.
e nfaus tten die Angeklagten den guten Glauben, in ihrem

echte zu ſein. der Anklagevertreter bat um mildernde
Umſtände, da die Angeklagten ſich ihres geſetzwidrigen Handelns
wohl kaum bewußt geweſen. ſind. Auch ſei der Arbeiterrat damals
als maßgebende Behörde vom Publikum betrachtet worden. Die
Verteidiger wandten ſich dagegen, daß man die Angeklagten als
Rädelsführer betrachte und wieſen auf die pflichtvergeſſenen Land
wirte hin, die die Maſſen in Erregung hrachten. Die Geſchworenen
bejahten nur die Schuldfrage wegen Landfriedensbruch, während
Plünderung und Rädelsführertum fallen gelaſſen wurde. Das
Urteil lautete gegen Wäſch und Richter je 4 Monate und
gegen Schüler s Monate Gefängnis. Uns ſcheint auch
dieſes Urteil, wenngleich es längſt nicht ſo hart iſt, wie die Klaſſen
juſtizurteile der letzten Zeit, noch viel zu übertrieben. Womit be
ſtraft man die Landwirte, die die Bevölkerung aushungern?

Prozeß Ferchlandt.
10. Verhandlungstag.

(Schluß der Beweisaufnahme.)
Nach einigen unweſentlichen Fragen an zwei Zeugen wurde am

Donnerstag die Beweisagaufnahme geſchloſſen. Kriegs-
gerichtsrat Wolff beantragte die Nichtvereidigung von Henne,
Hartung und Klauß, und zwar weil ſie der Mittäterſchaft
verdächtig ſind. Vert. Müller beantragte, Weider nicht zu ver
eidigen, da er als die Perſon, die unter dem Vorſtand des S.-Rates
für die Ausgabe der Waffen verantwortlich war, der Mittäterſchaft
verdächtig ſei. Zudem war Weider damals Kommuniſt. Auch ſei
Weider an den Vorgängen am Riebeckplatz beteiligt geweſen, denn
Weider hätte Steinfelder die Kugeln zur Leuchtpiſtole gegeben.
Weider: Er habe niemals ſelbſt etwas unterſchrieben. Ver
Müller: Das iſt ganz gleichgültig. Auch eine untergeordnete
Perſönlichkeit kann ſich der Mittäterſchaft ſchuldig machen.
Kriegsgerichtsrat Wolff: Die meiſten Waffen ſeien aus dex
Waffenkammer der Matroſenkompagnie verſchwunden. Und mit
dieſer hätte Weider nichts zu tun gehabt. Auch ſonſt habe Weider
lediglich eine untergeordnete Stellung gehabt. Vert. Müller:
Jm S. Rat war das Verhältnis zwiſchen Offizier und Unter
gebenen gang anders als in der alten Armee. Nach einer kurzen
Beratung gab der Vorſitzende bekamt, daß Weider nach Beſchluß
des Gerichts vereidigt würde, da er nur Untergebener und nicht
Ausführender geweſen ſei.

Vert. Müller beantragte darauf, Winkler nicht zu vereidigen,
da er als Küchenunteroffizier an Zivilperſonen Eſſen ausgegeben
habe. Da dies ein Punkt der Anklage iſt, ſo gehöre Winkler ſtatt

für dieſen Punkt auf die Anklagebank. Ebenſo beantragte Vert.
üller die Nichtvereidigung Langers, nicht nur wegen Verdachts

der Mittäterſchaft, ſondern auch wegen Unglaub-
würdigkeit. Auf Beſchluß des Gerichts wurden Winkler und
Langer vereidigt. Vert. Müller beantragte, Henne zu ver-
eidigen, da Henne nach Aufſtellung der Maſchinengewehre am
Riebeckplatz den direkten Befehl gegeben hatte, nicht zu ſchießen.
Henne wurde auf Gerichtsbeſchluß vereidigt. Von einer Ver-
eitigung Klauß' und Hartungs wurde abgeſehen. Veetz wurde
vereidigt.

Steinfelder: Jn dem Kilian-Prozeß wurde von Weider
vhehauptet, ich hätte auf dem Dach der goldenen Kugel mit einer
Leuchtpiſtole geſtanden. Jch war aber an jenem Tage überhaupt
nicht in der goldenen Kugel. Jch ſtand lediglich an der Magde-
burger Straße mit den mir unterſtellten Matroſen, denen ich mit
der Leuchtpiſtole lediglich ein Zeichen geben und ſie auch daduxch
in Schach halten wollte. Von Weider habe ich überhaupt keine
Leuchtkugeln erhalten. Vert. Müller wies darauf hin, daß
Weider im Kilian-Prozeß behauptet habe. Steinfelder wollte den
Ammendorfer Arbeitern mit der Leuchtkugelpiſtole das Zeichen
zur Anmarſch geben.

Die P. aidoters beginnen am Freitag. Das Urteil wird voraus-
ſichtlich am Sonnabend verkündet.

Die Anträge des Ankagevertreters.
In der heutigen Verhandlung hat der Vertreter der Anklage,

Kriegsgerichtsrat Wolff zu den einzelnen Anklagepunkten
23 Jahre Gefängnis beantragt. Dieſe Strafe ſoll auf die Höch ſt
ſt r a f e von

15 Jahren Gefängnis
aufgeſtellt und aufgefordert, daß alle die vortreten ſollen, welche

nicht einer hatte den

der kapitaliſtiſche Betrieb kam nicht ins Wanken. t
Lohnerhöhung diskutiert werden, aber auch hierbei ſchienen ſich die
Arbeiter durch die Anweſenheit des Direktors beengt zu fühlen.
Eine Abſtimmung erfolgte mit einer Annahme von 35 Prozent.
aber ob und wann das gezahlt wird, liegt noch im weiten Feld. Bei
Einführung von dreiſchichtiger Arbeitszeit könnten noch viele Ar-
beitsloſe aus der Umgegend mit eingeſtellt werden, aber hier ſcheint
man nur das eigene Ich im Auge zut haben und kein bißchen Dunſt
von Solidaritäisgefühl. Andern kann der Magen knurren, die
Hauptſache iſt, der meinige läßt mich in Ruhl! Arbeiter erwacht,
ihr laßt euch noch genau ſo ausbeuten als vordem. Keiner lacht
mehr als der Kapitaliſt, der euch mit ſchmollender Selbſtzufrieden-
heit zuſieht, wie ihr an dem Aufbau des Lapitaliſttſchen Stantes
helft. Jhr organſierten Arbeiter hieſigen Ortes, ihr verſucht nicht
nur, eure Lage zu verſchlechtern, nein, ihr helft auch noch mit, die
Landarbeiterorganiſation mit in den Abgrund zu ſtürzen. indem
ihr auf eure Frauen, welche den Sommer durch in der Landwirt
ſchaft tätig ſind, nicht genügend aufklärend einwirkt. Wollt ihr,
daß die Frauen nicht wieder für 2 Mk. pro Tag fronen ſollen. ſo
ſeid bemüht, und helft mit an dem Aufbau der Landarbeiterorgani-
ſation. Durch gemeinſamen Kampf ſoll uns dann bald der Tag

nur 8 Stunden arbeiten wollen, alſo für die dreiſchichtige Arbeits
zeit ſind. Es brachte nicht einer übers Herz, oder viel beſſer geſagt.

Mut, vorzutreten und ſo konnte der Herr
Direktor mit dem Reſultat ſeiner Anweſenheit zufrieden ſein und

Sodann ſollte

zuſammengezogen werden

Aus dem Saalkreis.
Dölan. Sonnabend abend 148 Uhr findet im Arbeiterſaal eine

tie Jugendverſammlung ſtatt, zu der auch die
Eltern der Proletarierjugend eingeladen ſind. Jugendgenoſſe
Menzel (Halle) ſpricht über das Thema: Was will die Sozia-
liſtiſche Proletarierjugend?

Löbejün. Jn gutbeſuchter Verſammlung nahmen die Stein
arbeiter Stellung zu dem L0prozentigen Lohnerhöhungsangebot
der' Bruchbeſitzer. Der Tarif wurde angenommen. Eine berechtigte
Forderung der Brecher, das Bohren der Sprenglöcher zu bezahlen,
iſt mit der Annahme des Tarifs verwirklicht. Auch der Schand-
ausdruck „Gelegenheitsarbeiter“ wurde fallen gelaſſen. Da der
neue Tarff nur vierteljährlich gekündigt werden kann, wurde ein
ſtimig beſchloſſen, denſelben zum 1. April zu kündigen.

Osmünde. Theaterabend. Der hieſige Bildungsausſchuß
der U. S. P. wird Sonntag, den 18. Januar, den Arbeitern einen
genußreichen Abend bieten Zur Aufführung gelangt (im Lokal
von Koltzſch) die Tragödie Das Geſetz. Verſäume keiner, der Auf-
führung beizuwohnen, denn das Stück iſt der jetzigen Zeit ange
paßt. Der Anfang iſt pünktlich 6.30 Uhr, da nach dem Theater
noch ein Kränzchen ſtattfinden ſoll.

tommen, wo wir mit Stolz auf unſer Panier ſchreiben wollen: „Der
Sieg des Sozialismus ſoll und muß uns bleiben.

Hettſtedt. Aus dem Stadtparlament. Jn der letzten
Stadtverordnetenſitzung wurden verſchiedene Vorlagen behandelt,
die für die arbeitende Jugend von großem Jntereſſe waren, näm
lich die Ausdehnung der Fortbildungsſchulpflicht auf Jugendliche
unter 18 Jahren und Unterſtützungsanträge der Freien Sogia-
liſtiſchen Jugend. Letzteren Antrag unterftützte die Fraktion der
u. S. P.. obwohl die Freie Sozialiſtiſche Jugend ihre Aufgabe
durin ſieht, gegen die U. S. P. zu hetzen. Der Antrag wurde an die
Wirtſchafts kommiſſion überwieſen. Angenommen wurde ſodann

Tageblatt. Dieſes bösartige arbeiterfeindlich Wurfthlatt ver
dient nicht, von einer Stadt unterſtützt zu werden, deren Bevölke
rung in der Mehrheit aus Arbeitern beſteht. Wenn der Wurſt
blattredakteur ſich über dieſen ſelbſtverſtändlichen Beſchluß entrüſtet
ſo wirkt das höchſt humoriſtiſch. Heraus mit den ſchädlichen bürger-
lichen Winkelblättern aus dem Arbeiterhaushalt! Die Aufklärung
für die Kämpfe des Proletariots findet ein Arbeiter nur in der
ſozialiſtiſchen revolutionären Preſſe.

Torgan. Der Vandfriedensbruch Uebigau.
der Vorgänge, die ſich am Sonnabend vor Oſtern 1919 in Uebigant
abgeſpielt hatten, ſtanden jetzt die Arbeiter Richter, Wäſch und

Woe en

Schüler vor dem Schwurgericht zu Torgau. Die übrigen Ange
klagten kommen demnächſt vor die Strafkammer. Die paſſive Reſiſtenz

geſtorben

Diſtriktsverſammlungen im Saalkreis.
Büſchdorf und Umgegend. Heute, Freitag, abend 724 Uhr, im

Gaſthaus zur Linde in Schönnewitz.
Könnern. Morgen, Sonnabend, abend 7 Uhr, im Bürgergarten.

u

Furchtbarer Orkan.
Am Mittwoch ging über Wien ein furchtbarer Orkan nieder,

welcher einen Schaden von vielen Millione n ver
urfachte. Drei Perſonen erlitten durch herabſtürzende Ziegel und
einen umſtürzenden Baum derart ſchwere Verletzungen, daß ſie

Mehr als 50 Perſonen wurden in verletztem Zuſtande ins
Spital gebracht.

Selbſtmord eines U-Boot„helden“. Ans Hamburg wird gemeldet,
daß der Korvettenkapitän Morath am Dienstag, als er im Kreiſe
ſeiner Angehörigen im Ratskeller ſaß, Gift zu ſich nahm, bewußtlos
zuſammenbrach und ins Krankenhaus gebracht wurde. Dort iſt er

Moroth wurde als „erfolgreicher U-Bootskommandant“
oft erwähnt. Er verſenkte u. a. das franzöſiſche Großkampfſchiff
Danton. Tas Motiv ſoll angeblich nicht bekannt ſein, wir glauben
aber nicht fehlzugehen, wenn wir behaupten, daß Morath begründete
Ausſicht hatte, demnächſt als Kriegsverbr an die Entente aus
geliefert zu werden.

ſtarben
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Drama in 5 Akten.
In der Hauptrolle Eva HMay.

S Ein reizend. Lustspiel
S ür Kinder berndere T
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ca Triftstrasss 22.
Freitag, 16. bis Sonntag, 18. Jan.

oßes Jndianer- und Farmerdrama.

du höchste Cesetz der Natur

Die Schlacht am blauenvaltige Du mpfs S

d r Kriminaldrama 7924aus dem Leben eines Zuchthäuslers.
Sonntag 3 und 5 Uhr:

Zugend Vorstelung.
Deutſcher Geſangverein.

Sonnabend, den 17. Jannar 1920, abends 6 U2 in den Feſtſälen „Goldener Hirſch br

Narrenkränzchen. S
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v xDie neuen Steuern.
I.

Der Finangzbedarf der deutſchen Republik iſt infolge des Kriganz rieſenhaft angewachſen. Mit nicht weniger als ehe

Milliarden Mark wird für die nächſten Jahrgehnte der
deutſche Reichshaushalt balancieren; wobei nicht berückſichtigt ſind
die Summen, die als Kriegsentſchädigung alljährlich an die
Entente zahlt werden müſſen. Allein die Verzinſung der deut
ſ Reichsſchuld, die am 1. April d. J. rund 215 Milliarden

ark beträgt, erfordert eine jährliche Ausgabe von faſt 9 Milliar
den. Dazu kommen dann die laufenden Verwaltungsausgaben,
die Koſten für den Wiederaufbau der heruntergewirtſchafteten
Reichsbetriebe, vor allem der Eiſenbahnen, die ab 1. April d. J.
an das Reich übergehen, die Erneuerung der ſonſtigen öffentlichen
Anlagen u. a. m. Zur Veranſchaulichung dieſer ungeheuren
Summe möge die Mitteilung dienen, daß in Zukunft pro Jahr und
Kopf der auf etwa 60 Millionen bezifferten Bevölkerung ein auf
zubringender Betrag von rund 417 Mark entfällt: d. h. alſo, daß
eine Familie vonfünf Köpfen allein zur Balancierung
des Reichsbudgets jährlich 2085 Mark ihres Einkommens in
Form von direkten und indirekten Abgaben an die Reichskaſſen
abzuführen hat.

Wenn ſich alle Pläne ſo einfach verwirklichen ließen, wie ſie auf
dem Papiere entworfen werden können, wäre die Möglichkeit der
Aufbringung dieſer ungeheuren Summen durch die Steuervorlagen,
die der Nationalverſammlung zugingen und von ihr jetzt zum
Teil verabſchiedet ſind, gegeben. Aber alle Ertragsſchätzungen
dieſer Steuern ſind mehr oder weniger illuſionär, da der wirkliche
Ertrag abhängt von dem Geſundungsgrade der deutſchen Volks
wirtſchaft. Die jetzige Regierung glaubt, ſie auf kapitaliſtiſcher
Grundlage mit der Zeit wieder ſanieren zu können. Wir ſind
anderer Anſicht. Die vielbeſprochene Arbeitsfreudigkeit der deur-
ſchen Arbeiterſchaft, die unbedingt notwendig iſt zur vollſtändigen
Wiederaufrichtung des im Kriege zuſammengebrochenen Wirt-
ſchaftslebens, wird ganz gewiß durch die rieſige Steuerbelaſtung,
der man ihr Einkommen unterwerfen will, nicht beflügelt werden.
Das wäre nur möglich, wenn ſie ſich ruhig alle Maßnahmen von
oben herab gefallen ließe und ſich mit der Neuaufrichtung des
kapitaliſtiſchen Syſtems in Deutſchland einverſtanden erklärte. Da
ſie das nicht will, weil die offizielle Regierungspolitik ſich ausge
ſprochen gegen die Jntereſſen der Arbeiterſchaft richtet, hat ſie
unter den herrſchenden Verhältniſſen kein Intereſſe an der Ver
wirklichung der Erzbergerſchen Finanzreform. Sie denkt ni
daran, ſich wie früher im kapitaliſtiſchen Joche um die beſſ n
Freuden des Lebens betrügen zu laſſen und dasjenige Maß v. n
Arbeitsintenſität aufzubringen, das zum Wiederaufbau der deut
ſchen Volkswirtſchaft durchaus erforderlich iſt. Deshalb wird er
ſich auf der von den jetzigen Jnhabern der politiſchen Macht, dem
kapitaliſtiſchen Bürgertum, gewollten Baſis der privatwirtſchaft
lichen, kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung nicht ermöglichen laſſen,
was zur Folge hat, daß auch die großzügigen großzügig freilich
nur im Ausmaß der erhefften Summen Steuervorlagen nicht
den Erfolg haben werden, den ſie zur Verwirklichung ihres Zieles,

Beilage zum Volksblatt.

der Befeſtigung der kapitaliſtiſchen Staatsform in Deutſchland,
haben müßten.

Jn ihrer Berliner Tagung im vergangenen Jahre hat die Natio
nalverſammlung von den eingebrachten Stenervorlagen erledigt
das Reichsnotopfer und die Warenumſatzſteuer.

Das Reichs notopfer beſteht in einer prozentual der Teil
höhe des Vermögens ſteigenden, durchſtaffelten Vermögensabgabe.
Jn Wirklichkeit iſt der zu zahlende Betrag daher niedriger, als er
nach der Steuerſtala erſcheint. Wird doch, um ein Beiſpiel zu
nennen, das vierte Viertel der zweiten Weillion erſt mit 45 Prozent
beſteuert. Nachſtehend eine Zuſammenſtellung von Steuerſtaffeln
und der vom Geſamtvermögen wirklich zu entrichtenden Prozent-
ziffern:

Steuerveranlagung Wirklich erhobener Betrag
ſteuerpflichtiges ſteuerpflichtigesVermögen Mk. Proz. Vermögen Mk. Proz.

für die erſten 50000 10 50000 10weitere 50 000 12 100 000 115 100000 15 200000 13n e 200000 20 400 000 15200000 25 600000 18,3J 200 000 30 800 000 21,3e 200 000 35 1000000 24e r 500000 40 1500000 29,3r 500 000 45 2000000 321000 000 50 3000000 37,32000 000 55 5000000 448
z 2000 000 60 7 000 000 49,1alle Beträge darüber hinaus 65 10 000000 54,2
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Bei einem Geſamtvermögen von 100 Millionen Mark würde

demnach die Steuer 68,921 ausmachen, der zu zahlende
Betrag belief ſich alſo auf 63 921 000 Mk. Unſere
der Nationalverſammlung hatten eine Staffelung chlagen,
die mit 5 Prozent begann und mit 100 Prozent bei den
von 48 Millionen Mark endete. Alles, was über dieſen Betrag
dinausging, wäre alſo zugunſten der Reichskaſſe eingezogen wor
den. Er verfiel natürlich der Ablehnung.

Nur der brennenden Not gehorchend, weil eben die geſamte
Wirtſchafts und Finanzlage das Opfer erzwang, haben ſich die
bürgerlichen Parteien zur Annahme des Geſetzes entſchloſſen.
Freilich nicht, ohne noch eine ganz erkleckliche Fülle von Erleichte
rungen zumal für das Großkapital und die Landwirtſchaft heraus
zuſchlagen. So zahlen ſämtliche Erwerbsgeſellſchaften von ihrem
Geſamtvermögen nach Abzug des eingezahlten Kapitals nur 10
Prozent; eingetragene Genoſſenſchaften oder für ſie als Zen-
tralen wirkende G. m. b. H. und A.G. haben ſogar den doppelten
Betrag der Geſchäftsguthaben der Genoſſen oder des Aktienkapitals
ſteuerfrei. Desgleichen brauchen die Erwerbsgeſellſchaften Rück
lagen für Wohlfahrtszwecke nicht zu verſteuern. Damit iſt jeder
Schieberei Tür und Tor geöffnet. Können doch z. B. die Unter
nehmen aus den ſteuerfreien Fonds Werkswohnungen erbauen
und ihren Arbeitern zum Selbſtkoſtenpreis überlaſſen: ſie haben
die ſo Angeſiedelten dann durchaus in der Gewalt und können
durch Lohndruck uſw. doppelt und dreifach wieder hereinholen, was
ihnen durch die Wohlfahrtsrücklagen etwa an Geſchäftsgewinn ent
gangen ſein ſollte.

Bezeichnend für die Liebe, die die Regierungskoalition für die
Agrarier beſeelt, iſt die Beſtimmung des Geſetzes, nach der Grund
ſtücke und Ländereien nicht nur zum gemeinen Wert, ſondern auch
zwanzigfachen Ertragswerte in die Veranlagung eingeſtellt werden
können. Die Beſitzer haben freie Hand und dürfen ſich die für ſie
günſtigſte Art der Einſchätzung auswählen.

Ein intereſſantes Licht auf die tatſächlichen Machtverhältniſſe im
Reiche wirkt die völlige Befreiung der Kirchen,
religiöſen und kirchlichen Gemeinſchaften von
der Abgabe. Dieſe Beſtimmung wurde lediglich deshalb ge
troffen, um dem Zentrum die Annahme des Notopfers ſchmackhaft
zu machen. Die unabhängige Fraktion hat natürlich gegen dieſe
durch nichts gerechtfertigte Bevorzugung des vielleicht größten Ver
mögens in Deutſchland geſtimmt. Außer den Kirchen blieben
noch ſteuerfrei die Vermögen der Länder, Gemeinden und ihrer
Verbände, Reichsbank, Reichsdarlehnskaſſen, Staatsbanken, öffent
lichen Sparkaſſen und Kreditanſtalten, Sozialverſicherungen, Wohl
tätigkeitsanſtalten, öffentlich-rechtlichen Berufsvertretungen (Han-
dels- und Gewerbekammern uſw.), wirtſchgftliche Verbände ohne
Erwerbszweck, ſowie endlich der politiſchen Parteien und Vereine.

Das Betriebsvermögen Privater wird nur zu 80 Prozent des
Betrages von der Abgabe erfaßt. Beſitz an vor dem 31. Juli 1914
erworbenen Edelſteinen, Perlen, Gegenſtänden aus Edelmetallen
uſw. bleibt bis zum Geſamtwerte von 20 000 Mk. ſteuerfrei; der
überſchießende Wert unterliegt nur einer Beſteuerung von 10 Proz.

Es ſind ganz hübſche Sümmchen, die durch dieſe Ausnahmen
vom generellen Steuerſatze für die Steuerpflichtigen erſpart wer-
den. Sie kommen zumeiſt nur ſehr wohlhabenden Leuten zugute;
denn es gehört ſchon ein ganz ſchöner Batzen Geld dazu, um ſich
ein totes Kapit-] von 200090 Mk. in Juwelen uſto. leiſten zu
können.

Die generellen Steuererleichterungen ſind ſehr mäßig und laſſen
daher die Bevorzugung der größeren Vermögen in um ſo bezeich
nenderem Licht erſcheinen. Die erſten 5000 Mark des Vermögens
ſind ſteuerfrei, weiter je 5000 Mark für das zweite Kind und die
weiteren Kinder. Ferner wird von jedem Vermögensbruchteil von
50 000. Mk. pro Kind bei mindeſtens zwei Kindern die Abgabe nur
in Höhe von 10 Prozent verlangt. Abgabepflichtigen mit einem
Vermögen von nicht mehr als 100 000 Mk. und einem Einkommen
von nicht mehr als 5000 Mk. pro Jahr wird auf Antrag bei Nach
weis der Notwendigkeit der zu zahlende Betrag zinslos geſtundet.
Abgabepflichtige mit einem Vermögen bis zu 150 000 Mk. brauchen,

wenn ſie im Alter von 45 bis 60 Jahren ſtehen und keinen An
ſpruch auf Penſion oder Hinterbliebenenfürſorge haben, von den
erſten 50 000 Mk. nur von den weiteren 50 000 Mk. nur
wenn ſie über 60 Jahre alt ſind nur 35 bzw. 24 zu veranlagen.

Abgabepflichtig nach der oben zitierten Staffel ſind ſämtliche
Vermögen in Deutſchland nach Abzug der Schulden und ſonſtiger
auf ihnen ruhenden Laſten mit den ſchon genannten Ausnahmen.

Die Abgabe kann ſofort in voller Höhe bezahlt werden. Die
Zahlung ihres durch 500 nicht teilbaren Betrages muß bis ſpäte
ſtens 1. Oktober 1920 oder binnen eines Monats nach der Zufte!
lung der Veranlagung erfolgen, wenn dieſe nach dem 1. September
1920 ausgehändigt wurde. Jm übrigen ſoll die Entrichtung der
Vermögensabgabe in jährlichen Tilgungsquoten von 625 Prozent

Halle (Saale), 16. Januar 1920.

ſtattfinden, die 80 Jahre u e werden. Die Zahlung kann
in viertel, halb oder ganzjährlichen Teilbeträgen dieſer Quote

en in erfolgen.
Trotz ſchwerer Bedenken im einzelnen und wegen des Geſamt-

charakters des das im Grunde nichts weiter als eine zum
großen Teil abwälzbare Einkommenergänzungsſteuer darſtellt, hat
ſchließlich die Fraktion der U. S. P. dafür geſtimmt. Sie hat ſich
in ihrer Mehrheit von dem Gedanken leiten laſſen. daß es gang
zweifellos eine Schädigung und Hemmung der dapitaliſtiſchen Pro
duktionsweiſe bedeutet, da es ihr einen großen Teil der privaten
Mittel, die ſie braucht, entzieht. Verſchiedene Fraktionsmitglieder
haben ſich dagegen auf den Standpunkt geſtellt, auch das Notopfer
müſſe abgelehnt werden, weil es letzten Endes zur Aufrechterhal-
tung und Befeſtigung der kapitaliſtiſchen Organiſation der Wirt
ſchaft dienen ſolle: trotz der Schäden, die es an ſich für ſie im Ge
folge habe. Anderer Gelegenheit muß die Unterſuchung der Rich-
tigkeit der Zuſtimmung oder Ablehnung von revolutivnärer Warte
aus zu betrachten überlaſſen bleiben.

Friede und Valuta.
Es wäre völlig falſch, vom Friedensſchluſſe eine baldige Beſſerung

der deutſchen Wirtſchaftsverhältniſſe zu erhoffen. Um fo mehr, als
ihre dauernde Verſchlechterung im letzten Jahre ja nicht in letzter
Linie mit auf das Konto des Reichswirtſchaftsminiſteriums zu
ſetzen iſt, daß es völlig verſäumte, den wirtſchaftlichen Kriegsver
wüſtungen im Lande geeignete Geſundungsmaßnahmen entgegen
zuſtellen. Jnsbeſondere um die Valutafrage kümmerte ſich die Re
ierung erſt, als die Mark bis auf geringe Bruchteile ihres Frie
enswertes geſunken war, was in einer ſtets wachſenden Verteue

rung der geſamten Lebenshaltung zum Ausdruck kam. Jm Jahres
bericht der Berliner Bankfirma Carſch, Simon u. Ko. leſen

Hoffnungen auf eine Beſſerung des Zuſtandes, wie ſie
durch die Ratifizierung des Friedens erweckt ſind, erſcheiwen

tive Maßnahmen zur Geſundung des Geldes vorgenommen wer
den, beſteht Ausſicht, eine weitere Verſchlimmerung aufzuhalten.

Unſere Valuta wird vom Jnland aus verſchlechtert. nicht
vom Ausland. Das Jnland verkauft die Mark, das Ausland
kauft ſie. Der Staat ſucht ſeine durch den Krieg Kapi-
talklemme dadurch zu überwinden, daß er Geld fälſcht. Ohne
irgendwelche Begrenzung läßt er ungeheure Summen Papiergeldherſtellen und gibt dieſes vor allem ans Ausland in Je Er

anlage betrachtet und es deshalb an lungsſtatt
et Hamſtern von Geld kommt danach dem Staat nur zu
tatten.

Nach und nach werden aber die Nehmer der deutſchen Zahlungs
mittel zurückhaltender. Sie laſſen ſich nur durch Hingabe von
einer größeren Summe des Geldes zur Hergabe von Waren
überreden. Das bedeutet: Die Valuta fällt, die Preiſe ſteigen.
Jm letzten Halbjahr hat ſich dieſer Vorgang in einer entſetzlichen
Jntenſttät abgeſpielt und unſeres Erachtens Krennen uns nur
wenige Monate von dem Zeitpunkt, wo die Mark im Auslande
kaum unterzubringen ſein wird und wir gezwungen werden, in
operativer Weiſe die Reichsmark zu heilen

Es wird dann in der weiteren Kritik die Einführung einer
doppelten Währung zur allmählichen Sanierung des deut
ſchen Geldweſens gefordert: Es ſoll zur Begleichung der an das
Ausland nolwendigen Zahlungen eine beſondere Auslandsmark
dienen, die im dreifachen Betrage von Unterlagen des A
inſtitutes an Edelmetallen und ausländiſchen StandortValuten
ausgegeben werden ſoll. Natürlich könnte eine ſolche Finanzopera
tion nur im Einverſtändnis und mit Hilfe der ntemächte
durchgeführt werden, die die ſo neugeſchaffene Mark als Goldmark
anerkennen und zu ihrer Deckung eine Valutaanleihe her
müßten. Jn erſter Linie ſoll dieſe Mark im vorkriegsmäßigen
Werte der Bezahlung der vom Auslande zu importierenden Roh
ſtoffe und der Kriegsentſchädigungen dienen, während das Jnlan
für ſeinen Bedarf an Zahlungsmitteln weiterhin auf die i ter
mark angewieſen bliebe.

Durch dieſe doppelte Währung glaubt die Firma die für den
Handel notwendige Stabiliſierung herbeiführen zu können. Aber
die Durchführung ihres Vorſchlages hängt vom guten
Willen der Entente ab; wie die Gewährung aller ſonſtigen Kreditean Deutſchland auch. Jm Grunde genommen iſt die vorgeſchlagene
Doppelwährung auch nur eine andere Form von Valutakrediten,
wie ſie ſonſt üblich ſind.

Verantwortitch für Politir und Varteinachrichten: Karl Bock; für und
Saalkreis: Gottlteb Kaſparek; für Aus der Provinz und Verſammlung
Weruer Schokem; fur Anſeigen: Hermann Schade; Verlag Volksblatt G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei G. m. b. H. ſämtlich in Halle.
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Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

7 Der Sternſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

Der Stämmige, der zuerſt herbeigeſchlichen war, hatte ſich ohne
viele Umſtände an Muckerls Tiſch geſetzt, nachdem er dem Herr
ottlmacher ein paar kurze Reden gegönnt, wobei er, über deſſen

Achſel weg, Helenen zublinzelte, ging er ſofort daran, ſich dieſer
gegenüber als den Spaßhaften und Zutätigen zu bezeigen, denn ergigſt dafür, daß der Deckel raſch vom Korbe müſſe, wenn er ha
darin ſein wollte, denn die anderen Burſchen würden nicht lang
weghleiben, aber ſchon der nächſte, der hinzukam, fand ihn ver-
droſſen mit einer hochgeröteten Backe daſitzen.

Und alle Burſchen, wie ſie ſich nun hinzufanden, richteten erſt
vorab paar Wörte an den Muckerl, dann reckten ſie die Hälſe und
ſprachen von dem nächſten Tiſche herüber zu der Dirne, als ſäße die
allein unter ihnen.

„Zinshofer Dirn', Anſchau'n is wohl erlaubt?“
„Wenigſtens nit verboten,“ ſagte ſie.
„Könnt'ſt uns ein G'fallen erweiſen
„Wüßt' kein Grund.“
„Sag' uns, wie d' ſo ſauber ſein magit?“
„Dank für's Kumplament, is mir leid, daß ich's nit z ruckgeben

kann.
„Macht nix. Auf d' Säubrigkeit von andere verſtehſt dich halt

nit. Dös ſieht man.“
Alle Burſchen lachten, und zum Aerger der Dirne Muckerl mit.
Da ſaß ſie nun, wie ſie es gewollt, unter Leuten und wünſchte

ſich weit weg. Hätte ſie lieber die dumme Geſchichte mit dem
Muckerl, wo doch noch nichts dahinter war, geheim gehalten! Was
brauchte ſie die durch 's ganze Ort zu tragen und von morgen an
ſein zu heißen? Dafür haben ſie auch die Burſchen ge-
nommen, als ſie vorerſt Muckerl anſprachen, als ob ſie gar nicht
da wäre, aber ſtatt nur ihre Anſprach zu ſuchen und dadurch zu
eigen, hier ſäßen zwei, die kein drittes neben ſich leiden, hat ere wie allein ſitzen laſſen, und da haben denn die andern getan,

als ob er nicht da wäre und die Hände nach ihr ausgereckt, wie
einem Ding, das man nur aufzugreifen braucht. etwa wiedie un Katz beim Fell, und er iſt daneben gefeſſen, hat keinem

auf die Finger geklopft, er hat ſich nicht um ſie gewehrt, nein, er
hat ſie ſich um ihn wehren laſſen, als wär' er ihrer fo ganz ſicher
und ſie müßte ſich in allem, lieb oder leid, in ihn ſchicken. Lachen
mag er, ſtatt in den Tiſch zu ſchlagen, als man ihr in's Geſicht
bietet, ſie vergäb' fich was, wenn ſie mit ihm ging'!

Dieſe Gedanken ſchoſſen ihr durch den Kopf, während ſie die fort-
dauernden Stichelreden der Burſchen zungenfertig zurückgab. Jnaugenfälligem Unbehagen ſaß ſie da, zwiſchen den Händen, die ſie

vor ſich auf den Tiſch geſtemmt hielt, ihr Taſchentuch zerrend und
zerknüllend; mit klarer Stimme, die aber etwas höher klang als
ſonſt, ſchnellte ſie ihre Gegenreden heraus, und ſchielte dabei unter
den zuſamengezogenen Brauen nach einer leeren Tiſchplatte neben,
nur manchmal warf ſie Muckerl, der an ihrer Seite drghſte,“)
einen zornigen Blick zu, wenn der gutmütige Burſche in das all
gemeine Gelächter einſtimmte und dadurch die Heiterkeit auf ihrer
beiden Koſten auf das Bedenklichſte erhöhte.

Der Klang einer Zither am Nebentiſche machte ſie zuſammen-
ſchrecken. Sie wußte, was nun kommen werde. Gegen alle Rede
glaubte ſie aufkommen zu können und keine ſchuldig bleiben zu
müſſen, aber ſingen konnte fie nicht, dazu war ihre Stimme zu
ſchtill und dafür fehlte ihr das Gehöt, das wußte ſie vom Kirchen
geſang bher, und auf's Wortreimen verſteht ſie ſich nicht und hat
nie auf ſolche Alfanzerei etwas gegeben; gegen Trutzliedeln iſt ſie
wehrlos.

Da hob ſchon einer damit an.
„Beim Herrgottlmachen,
„Bei'n Heiligenſchnitzen
„Tul ich mich d' ganz Wochen
„Krump und bucklet ſitzen.“

Darauf ſang ein anderer:
kenn' ein jed's Fladerl,

„Jed's Maſerl im Holz,
„Und 's allerſäuberſte Mader!l,
„Dös wär halt mei Stoz!“ e die Mondſichel n Fern bellte ein

Nun kam der Stämmige an die Reihe:
„Spannſt du dich mit der Schönſten z'ſamm,

t „Gib, Herrgottsſchnitzer, acht,

Duchſen, duchſig ſitzen zuſammengekrümmt.

„Am End', da hätt'ft damit erſt dann
„Ein Herrgotts-Schnitzer g'macht!“

Das zlindete. Aber ehe noch das ſtürmiſche Gelächter ſich be
ruhigen konnte, hatte Helen' den Muckerl an der Hand gefaßt,
emporgezogen und war mit ihm dem Ausgange zugeſchritten.

„O! Hohol“ ſchrien die Burſchen. „Schon fortgeh'n. wo's erſe
luſtig wird und v ſchönſte Paar dazu?!“

Obwohl es nun auch dem Muckerl für ausgemacht galt, daß er
juſt nicht unter Freunden geſeſſen habe, wwofür er ihnen, ohne
„Behüt' Gott“ zu ſagen, den Rücken kehrte, ſo konnte ihn doch der
Spott über das ſchönſte Paar, den er, auf ſich gemünzt und vom
Neide eingegeben glaubte, nur ſchmunzeln machen.

Die Dirn aber fühlte nur eine Spitze gegen ſich heraus weil ſie
mit einem gar ſo Ungleichen gehe, der obendrein weder Maul noch
Hand zu brauchen wußte, der ſie reden und ſich Lon ibr leiten
ließ. it einem trotzenden Blick in all die ſpöttiſchen Geſichter,
twandte ſie ſich unter der Schwelle ab und ſchritt Hand in Hand mit
dem Burſchen Bis ſie das Wirtshaus außer Sicht hatten,
gingen ſie ſo, dann gab ihn das Mädchen frei und trat von ihm
zurück.

„Aber warum denn, toarum denn?“ fragte der Burſche, der den
kräftigen Druck ihrer Hand nicht ungerne weiter empfunden hätte.

„Es wwar nit deshalb,“ ſagte ſie.
Sie ſprach es nicht aus, weshalb ſie nach ſeiner Hand hätte

faſſen können, noch was anderes ſie veranlaßte es zu tun, aber
der Burſche verſtand ſie und ſchritt, vor ſich hinblickend, neben
ihr her.e ſprachen kein Wort und gingen mit raſchen, hallenden

Schritten durch das Dorf.
Bei ſeiner Hütte angelangt, bot ihm die Dirne kurz: „Gute

Nacht!“ Sie überſah wohl in der Dunkelheit des chen dar
jgereichte Hand und war ihm raſch aus den Augen. rJhre Türe hörte er knarren, ein paar keifende Worte der Alten,

Die Sterne brannten hoch amdann war alles ringsum ſtille.

hörte er auch den Bach leiſe gurgeln.
Seufzend wandte er ſich

Einen Schnitzer machen: einen Fehler begehen, es in i
verſehen, daher ein Herrgotts- ger ein

n. 443 a t 4

wir über das Valutaproblem folgende intereſſante Ausführungen

wenig begründet. Erſt wenn einſchneidende, ſyſtematiſche, opera

kann dies noch tun, weil ein großer Kreis von Kapitaliſten und
Warenbeſitzern das deutſche Volk als eine ſpekulative Kapitals

ab und ſchritt nach ſeinem gän schen
2 433
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 16. Januar 192

Fünfzehn Jahrel
Die Halliſche Militärjuſtiz will den Genoſſen
Ferchlandt auf 15 Jahre hinter Kerker-

mauern werfen.
Am Schluſſe ſeines etwa vierſtündigen Plädeders deantragte der

Vertreter der Ankkagge, Kriegsgerichtzrat Wolff herte folgende
Strafen gegen Genoſſen Ferchlandt: wegen eigen näch
tiger Aufſtellung der Matroſenkompag nie drei
Monate Feſtungshaft; wegen Mißbrauchs von Militär
perſonen zu ſeinem und ſeiner Partei Zwecke ein Jahr Gefäng
nis; wegen Duldung von Ausweisfälſchangen and
wegen Nichtentfernens von Vordeſtraften aus dem Sicherheitsregi-
ment fünf Monate Gefängnis; wegen der Bewaffnung der
Arbeiterſchaft, der Entwaffnung der Regie
rungstruppen, wodurch die Aufrichtung einer mittel
dentſchen Räterepublik (17) bezweckt werden ſollte, zwölf
Jahre Gefängnis (da in dieſem Falle ein ſchwerer Landfriedens-
bruch vorliege, als deſſen Anſtifter F. zu betrachten ſei); wegen
Beamtennötigung dem Kraftwagenführer Riemer gegen-
über ſechs Monate; wegen Beſetzung der SaaleZeitung
durch Hartung neun Monate; wegen Bewaffnung und Be
ſetzung des Staädt hauſes und des Noten Turmes am
10. Januar und gen der Bewaffnung von Ziviliſten an
dieſem Tage fünf Jahre: wegen der Verhaftung des Grafen
Weſtarp zwei Jahre; wegen der Verhaftung Hartung s ſechs
Monate und wegen der Mißhandlung Hartungs durch die Matroſen
ſechs Monate. Es kommt alſo eine Geſamtſtrafe von 22 Jahren
und 3 Monaten heraus. Herr Lriegsgerichtsrat Wolff wird es
ſicher ſehr bedauern, daß die höchſt zuläſſige Strafe „nur“ fünf
zehn Jahre beträgt.

rm W werden Das Sekretariat teilt uns mit,
erſt drei erinnen Pflicht erinnert haben.ſinnen zur Ver m verpflichtet haden, werden noch

r g und ung der um7 Sewerde. Dir auf die abende7 r ſtatt Kerſammlasg aller Jn-
r den Gravhiſchen ndwichtigen Tagesordnun wegen vo nkt-a Cie. er Uns ſchuß.

orſtandemitgliedes für die Stiftung
uglingsheims im Emilienheim, Ein

werkerſchule zaennana eines
Adeldeidsruh, iterung des
Lichtung von Kleinwohnungen, Nachdewilligung für die Straßenbahn,
A ng früherer Dienſtzeil, Geſuche um Be gidgrung Bewiligun
von ge rkung von Kap. VII R. II 4, XV und XVl,
III G II 2-4 des Hauptetats, Antrag auf Gewährung von
Aufwondsentſchädigung an undeſoldete Stadträte, Antrag auf Ge
währung von zu üſſen zur Erwerbsloſen Unterſtützung Antrag
guf Erhb rwerbsloſen-Unterſtützung. Antrag auf Gleich-a der rbsloſen Unterſtützung für an ner Frauen,

ntrag auf Uebernahme der Wurſtbereitung in ſtädtiſche Regie.
Antrag betr. r auf Unterſtützung beiSchließung von etrieben inkclge Kohlenmangels, Antrag auf
Streichung von Religionsunterricht, Beſchwerde über das Miet
einigungsamt, Beſchwerde über das Wohnungsamt, Geſuch um Un-
allrente, Geſuch um Gewährung einer Zulage. Hierauf: Nicht
ffentliche Sitzung.

Der Haushaltsausſchuß beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzune
mit BegmtenPetitions-Geynchen um Brförderung zu Sekretären. Der
Ausſchuß ſtellte den Grundſatz anf, künftig ſtädtiſche Beamte und An-
xſtellie in höhere Stellen auch ohne Examen zu befördern, weun di
Qualifikation und Tüchtigkeit durch bisderige Leiſtungen nachgewieſen

worden iſt. Vor einer ſummariſchen Berückſichtigung der Geſuche
der Petenten wurde infolgedeſſen abgeſehen. Für beſtellte
Straßenbahnwagen wurde eine Nachbewilligung von 55000 Mk
ausgeſprochen. Ferner fanden noch eine Reihe Nachbewilli-
ungen ſtatt, ſo unter anderem für die Polizei 4900 Mk.
ür vermehrte Ausgaben für Telegramme, Botenlöhne, Porto
nſw., für die Armenpflege 450000 Mk., odalcich der Armenetat
bereits mit 281000 Mk. in den Ausgaben überſchritten worden
iſt. Die Nachdewilligungen gehen zu Laſten des Disvoſitions-
fonds, der ebenſolls ſchon ſtark in Mitleidenſchaft gezogen worden ſein
dürfte. Für Kinderbehandlung in Kinderheilſtätten wurde gleichfalls

Das Urteil iſt morgen mittag zu erwarten. Wie es ausfallen
wird, iſt nicht ſchwer zu erraten.

Liebknecht- Luxemburg Gedächtnisferer.
Geſtern jährte ſich der Unheilstag, da Karl Liebknechts Blut in

finſterer Nacht im Tiergarten zu Berlin verrann und Roſa Luxem-
burgs Leiche von dem Mörder Vogel in den Landwehrkanal ge-
worfen wurde. Jhr körperliches Daſein zerbrach, ihr Geiſt aber,
der tief im Urgrunde des Volkes wurzelte, wuchs mächtig empor,
ergriff immer weitere Maſſen und leuchtet heute, ein Jahr
nach den tragiſchen Januarereigniſſen, fieghaft den Kämpferſcharen
des revolutionären Proletariats voran. Das Halliſche Prole-
tariat, das nicht zu jenem gehört, das erſt der Opfertod Liebknechts
und Roſa Luxemburgs die Augen öffnete, ſondern das ſchon in den
Sturmzeiten des Weltkrieges dem Banner der revolutionären Jdee
folgte das Halliſche Proletariat, das den Führerrenegaten der
Sogzialpatrioten tiefſte Verachtung entgegenbringt es hat auch
am Jahrestage der entſetzlichen Bluttat bewieſen, daß es den
Führern, die die Treue hielten, zu danken weiß. Troddem erſt am
Mittwoch die Proteſtver ſammlung gegen das VBetriebsrätegeſes
ſämtliche Säle des Volksparks mit einer dichtgedrängten Menſchen
menge erfüllt hatte, ſo waren doch am Donnerstag die Maſſen
wieder erſchienen, die den großen Saal vollkommen beſetzten, in
dem die U. S. P. die Feier zum Gedächtnis der beiden Märtyrer
der Revolution veranſtaltete. Die Genoſſen von der K. P. gedach-
ten im kleinen Saal der dahingemordetien Vorkämpfer.

Der Arbeitergeſangverein eröffnete die Feier im großen Saale
mit dem Vortrage des Trauergeſanges der Barde. Sodann wür-
digte Genoſſe Paul Hennig Karl Liebknechts und Roſa Luxem-
burgs Lebenswerk und ihren Opfertod für das Proletariat. Er
erinnerte dabei die in ſtummer Ergriffenheit Zuhörenden daran,
daß ſeinerzeit nach dem blutigen Sonntag in Halle Karl Liebknecht
die Verteidigung der Angeklagten führte und daß er auch in einer
großen öffentlichen Verſammlung hier in demſelben Saale gegen
den Militarismus ſprach. Mit kräftigen Strichen zeichnete Ge-
noſſe Hennig dann eine kurze Skizze des Aufſtiegs und des Mar-
tyriums Liebknechts und Roſa Luxemburgs. Auf eindrucksvolle
Weiſe ſchilderte er die Lehren, die das Proletariat aus dieſem
Opfertod ziehen muß. Der verruchte Reviſionismus iſt es geweſen.
der die deutſche Sozialdemokratie zerſtört hat, und das refor-
miſtiſche Denken muß auch heute bekämpft werden. Die letzte
Revolution iſt die Revolution der Arbeiterklaſſe, weil der Sieg
dieſer Revolution die Abſchaffung der Klaſſengegenſätze bringt.
Genoſſe Hennig ſchloß mit den Worten „Wir nehmen
die Arbeit der PVorkämpfer auf, wir ſpringen in
die Breſche und wir führen den Kampf fort. Die
ſozialiſtiſche internationale Weltrevolution,
ſie lebe l!“ (Stürmiſcher Beifall.)

Feierlich rauſchte Tord Foleſon, der Sang von der Macht der
Freiheitsidee, durch den Saal, womit die Feier beendet war. Jm
revolutionären Kampfe werden wir das Gedächtnis Karl Lieb-
knechts und Roſa Luxemburgs weiter ehren

o

Die Feier bei den Kommuniſten. Jm gerade beſetzten kleinen
Saal der größte Teil waren Jugendliche Helten gleichzeitig
die Kommuniſten ihre Gedächtnisfeier. Der Verſammlungsleiter
konnte es ſich auch bei dieſer Gelegenheit nicht verbeißen, in einer
Poli gegen die U. S. P. beſonders zu betanen, daß es die K. P.

„prinzipiell abgelehnt habe, mit der U. S. P. eine Gedächtnis
eier zuſammen abzuhalten, da die U. S. P. gar kein Recht habe,a ijebknecht und Roſa Luxemburg zu feiern. Das iſt wieder

eine offenſichtliche Verdrehung der Tatſachen, wie man ſie bei denKechmumſten leider ſchon gewohnt iſt, die uns aber aufs neue

zeigt, daß mit dieſen eigenſinnigen Leuten eine Verſtändigung ſo
t wie ausgeſchloſſen iſt. Jedenfalls hat der Mann. der dieſe

richten Angriffe gegen die Partei der Unabhängigen Sozialdemoö-
kratie richtete, nicht gewußt, auf welche Weiſe er feinen Frrger
über die tauſendkopfige Menge, die im großen Saale das Andenken
der beiden großen Toten ehrte, zum Ausdruck bringen ſollte. Herr
Krahé vom Stadttheater trug mit wohlgeſchulter, markanter
Stimme die Geſchichte „Karl Liebknecht und Hymne auf Rofa
Luxemburg“ von Henri Guilbeanſe vor und erntete reichen Beifall.
Nach dieſer guten Darbietung wirkte die Vorleſung den

ts und Roſa Lux ch einen Duenduchen
wie eine kalte Duſche, Liebknech te wirklich micht S

werden, inch efen werr

npant
derſtand H.

e Karl Li 3 J ſafür die proletariſche Revolution zu geben. e Feier
m Geſang der Fnternationale.

der Kämpferin. Jn der Diensen w Karte hingewieſen die Nr. der Kämpferiniß und zur an

a der im urſprünglichen Bauprojekt nicht vorgeſehenen Ar

merkſamkeit zuzuwender ſei.

eine Nachbewilligung von 25 00 Mk. gutgeheißen. Zum Schluſſe
wurden noch ca. 28000 Mk. für das Emilienheim zur Erweiterung
des Säuglingsheims bewilligt.

Studtwerordneten-Fraltion. Sonnadend übt Stadthaus.

G ennänBerzögerung der Kohlentransporte. In der letzten Stadtver
ordnetenſitzung wurde bei Bewilligung von Mitteln zur beſſeren
Heranſchaffung von Kohlen aus dem Geiſeltale mitgeteilt, daß die
vorgeſehenen Anlagen ſp weit fertig ſeien, daß mit dem Transport
der Kohlen etwa Ende der Woche begonnen werden könne. ie
uns mitgeteilt wird, iſt es leider nicht möglich, die erforderlichen
Anlagen rechtzeitig fertigzuſtellen, da mit dem Gemeindevorſtand
in Lützkendorf, deren Dorfſtraße zur Legung von Gleiſen benutzt
werden muß, im letzten Augenblick erhebliche Differenzen entſtan
den ſind. Den Bemühungen des Stadtrats Genoſſen Oſterburg iſt
es gelungen, die Differenzpunkte zu beſeitigen, ſo daß nach Fertig

eiten gegen Ende nächſter Woche mit der Aufnahme der Kohlen
transporte zu rechnen ſein dürfte.

Schneiderſtreik. Jn einer am 14. Jannar ſtattgefundeven ſehr
ſtark veſuchten Verſammlung der hieſigen Schneider wurde beſchloſſen,
an Donnerstag, den 15. Jannar, in den Strefk zu treten, da
es ihnen trotz der ungeheuren Teuerung weder durch zentrale noch
örtliche Verhandlungen möglich war, eine Erköhung der Stundenlöhne
zu erzielen. Heute abend 6 Uhr findet Martinsberg 6 eine Ver-
ſammlung ſtatt. Pflicht jedes Kollegen iſt es, zu erſcheinen.

Wie gelogen wird. Wiederholt haben wir in den letzten Tagen
die beiſpiellos daſtehende Gemeinheit und Verlogenheit, der
bürgerlichen Preſſe feſtgenagelt und gezeigt, welch eine ſchamloſe
Hetze augenblicklich gegen die Arbeiterſchaft und ihre politiſche
Vertretung, die Unabhängige Partei, getrieben wird. dit am
widerwärtigſten benimmt ſich die berüchtigte Generalanzeigerpreſſe
bei der Beſprechung der blutigen Berliner Ereigniſſe, die durch die
Schuld der Noskeregierung zu beklagen ſind. Jn ſeiner geſtrigen
Nummer bringt der Leitartikler, der jedesmal, wenn es gilt, zu
einem wichtigen Ereignis ſelbſtändig Stellung zu nehmen, ſein
Wo unter jedem Quark prangendes P. fortläßt, fertig, folgendes

eug ſeinen Leſern vorzuſetzen:
„Durch die Erklärungen der Miniſter iſt unwiderleglich nach

einmal, daß die Unabhängigen den Sturm auf den
eichstag planmäßig herbeigeführt haben, und zum andern, daß

dieſer Putſch nur ein Glied in der Kette der Pläne zu einer neuen
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t reichte deinabe bis zum
Das Gimrißer Gut

Anſtalt erreichbar,
le uberfluter. Die
Breite Waſſerſlächen

z 274 z nach der Nietlelund a ieſe Straße iſt berrits an einerWnn völlig überſchwenmt
Wieſen

Nietleden, teilweiſe beſtellw Fluren r
ſer, n Halle hat der Wa a eine Höhe erreicht,

einer langen von ren nicht zu verzewhnen war. Durch da
Hochwafſer ſind die nwege der Peißnitz, die Wieſen
und das Peißnitzreſtaurant ſelbſt unter Waſſer geſetzt. Die Tal-
ſtraße von dex Kröllwitzer Brücke bis zum Geſtüt iſt zum Teil über

mmt. Der Verkehr don der Dölauer Heide durch die
Dölauer und Kröllwitzer Straße ſtatt.

Die Jnternationale Artiſtenloge hatte
eine lich Artiſtenverſammlung ter Bühne
einberufen. Auf der Tagesordnung ſtand: Die Bedeutung der
r kſchaften. Das Referat hatte Gen. Lemck übernommen.
In etwa zweiſtündigen Ausführungen ſchilderte der Vortragende
die Geſchichte der Gewerkſchaftsbewegung. Als die igen poli
tiſchen und wirtſchaftlichen Fragen einer eingehenden Kritik unter
zogen wurden, erhielten die Verſammelten ein ganz anderes Bild
von der ſoziaſiſtiſch- demokratiſchen h erade in den
Kreiſen der Artiſten herrſcht über tagespolitiſche Fragen noch
eine ſolche Unklarheit. daß es dringend notwendig iſt, auch dieſe
Kreiſe für den proletariſchen Klaſſenkampf zu gewinnen. Mit
geſpantem Jntereſſe folgten die Verſammelten den Ausführungen
des Referenten und reicher Beifall belohnte dieſelben. In der
Diskuſſion kam einmütig zum Ansdruck, daß die Artiſten ſich eins
fühlen mit dem revolutionären Proletariat und daß ſie in der
Durchführung des revolutionären Räteſyſtems den e re

ubaren Weg zur Erreichung des Sozialismus erblicken. dieſe
Verſammlung hat wieder gesigt. daß der Rätegedanke immer
weitere Volkskreiſe ergreift. ie Jnternationale Artiſtenloge hat
ſich der Generalkommiſſion der deutſchen Gewerkſchaften ange-
ſchloſſen. Die Gründung einer Ortsgruppe in Halle ſteht bevor.

„Delikateßſülze“ in Sicht! Folgende Anzeige ſteht in der
Leder- und Häute- Zeitung vom 11. Dezember 1019 (man beachte
das Datum):

„Für grüne geſalzene Köpfe ohne Hörner von Kalb oder Rind
zahle ich 1,75 und im getrockneten Zuſtande 2,75 und im ge-
kalkten Zuſtande trocken 2 Mark pro Pfund und bitte um
R auf mein Riſiko. J. Heil, Hamburg, Kl. Reichen

t raße to.“
27 nach wie vor das deutſche Volk mitHei lewet noch! eſeiner Sülze! Und verdient! Derſelbe Kommerzienrat Heil, aus

deſſen Fabrik Ratten- und Katzenkadaver zum Vorſchein gekommen
ſind, der aber von der neudentſchen Gerechtigkeit trotz ſeiner un
erhörten Schweinereien mit einer lächerlich geringen Geld oder
Haſtſtrafe entlaſſen wurde. Jetzt läßt er ſich Köpfe
zuſchicken, d. h. ſolche, die nicht mehr ganz „ohne“ ſind. Alles darf
geſchickt werden, auf ſein Riſiko! Vergeblich fragt man ſich: gibt
es denn keine Lebensmittelämter, welche dieſem ekelerregenden
Treiben ein Ende ſetzen können?

Liebesgaben 7 die Schweizerkinder. Die Zentralſtelle zur
Unterbringung erholungsbedürftiger Kinder in der Schweiz ſchreibt
uns: Die Schweizerfamilien, die dentſche Kinder auf Freiſtellen auf
genommen haben, haben einem großen Teil von dieſen eine Weih
nachtsüberraſchung zugedacht und zwar in Geſtalt eines Lebensmittel
vaketes. Vorgeſtern ſind nicht weniger als 2 große Eiſenbahnwaggons
voll Liebesgabenpakete in Halle eingetroffen und von der Zentralſtelle
in Halle weiterverteilt worden. Diejenigen Familien in Halle, für
die Pakete angekommen ſind, ſind bereits benachrichtigt.

Die Fürfſorgeſtelle für Lungenkrauke, Salzgrafenſtraße erfreuteſich auch im Dezember wieder eines unverändert zahlreichen Beſuches,
Anßer ärztlicher Unterſuchung und Beſuchen ſowie den bekannten
Unterſtützungen der Kranken durch Kuren, Mietsbeihilfen, Nahrungs
mittel und Beratungen wurde es auch in vieſem ahr ermöglicht,
über 100 bedürftige Kranke und deren Familien zu ihnachten zu
erfreuen. Ausgiebiger Gebrauch wurde wieder von der Röntgen-
abteilung gemacht, die 172 Mal in Anſpruch genommen wurde. Die
Sprechſtunden finden täglich von 3 4 Uhr ſtatt.

gang die r
er

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 7 U
Martha zur Aufführung. Sonnabend erſte Wiederholung der Tra
gödie Das Paradies. Sonntagnachmittag 3 Uhr Volksvorſtellung dei
ganz kleinen Preiſen: Johannisfeuer, Schauſpiel von Hermann Suder
mann. Sonntagabend 6 Uhr Triſtan und Jſolde mit Kammerſänger
Walter Kirchhoff als Triſtan. Montag Das Chriſtelflein. Dienstag.
den 29. beginnt das Gaſtſpiel der Liliputaner- Geſellſchaft. Es wird
nochmals darauf hingewieſen, daß die Darſteller wirkliche Zwerge ſind.
Zur J gelangt Schneewittchen und die ſieben Zwerge, bei
kleinen Preiſen.

Vereins und Vergnügungs-Anzeiger.
Walhalla Theater. Sonntag, nachmittags “/24 Uhr, kommt zum

2. Mal Der Schuſter und die Zauberſtiefel, Märchen mit Geſang
und Balletteinlagen, von Adalbert Kriwatt zur Aufführung. Die
Erſtaufführung am vergangenen Sonntag bedeutete einen großen Erfolg.
Es gelten ermäßigte Preiſe, Kinder zahlen halbe Preiſe. Abends
7 Uhr geht die Operette Die Dame vom Zirkus in Szene

Apollo- Theater. Walter Kollos neueſte Operette rulan Puck
erweiſt ſich als eine Zukunft erſten Ranges. Es finden nur noch

Revolution war, die ſich über das ganze Reich verbreiten und den
demokratiſchen Staat ſtürzen ſollte. Das Betriebsrätegeſetz war
dabei lediglich der Vorwand. Jn Wirklichkeit war dieſer neue Um-
ſturz längſt geplant, darüber konnte nach dem Verlauf des Leip-
iger Parteitages der U. S. P. und der Wahl des Bremer
dommuniſtenführers Henke zum erſten Vor-
ſitzenden der Partei an Stelle Haaſes kein
Zweifel ſein. Mit dem Tode dieſes Führers waren die letzten
Hemmungen für die Partei beſeitigt war ſie der Politik der Ge-
walt verfallen, auf die am Dienstag in Berlin die erſte Probe ge-
macht wurde. Jn dieſem Geifte wurden denn auch mit einer Rück-
ſichtsloſigkeit, die kein Erbarmen mit der Not des Volkes kennt, die
Teilſtreiks unter den Ciſenbahnern entfacht, in der Hoffnung, daß
ſich ſchließlich daraus der Generalſtreik und letzten Endes der all-
gemeine Zuſammenbruch entwickeln würde.“

Fürwahr: „Jn dieſem Geiſte werden in der Generalanzeiger-
preſſe Leitartikel zuſammengeſtoppelt. Man kann von einem
„unparteiiſchen“ Politiker aber auch wirklich nicht verlangen, daß
er weiß, wie die beiden Vorſitzenden der U. S. P. in Wirklichkeit
heißen. Was braucht ein ſo erleuchteter „Geiſt“, wie der Leit-
artikelſchufter des Generalanzeigers auch zu wiſſen, daß gerade
Henke Fegen ſeiner nach rechts gerichteten politiſchen Meinung
jegen die Genoſſen Däumig und Crifſpien von vornherein abfiel

Es paßt der Schwindel von dem „Kommuniftenführer“ ſo ſchön in
den Rahmen hinein, und die gedankenloſen Leſer laſſen ſich's ja
doch gefallen. Wie lange noch?

Mitteldentſcher Technikertag. Jn Halle tagte kürzlich ein Gau
tag des Bundes der techniſchen Angeſtellten und Beamten, der von
h Orten der Provinzen Sachſen, Hannover, Braunſchweig, Anhalt
und Thüringen beſchickt war. Neher das Thema Die fkammenbe
Bundesarbeit ſrrach Kruſe ſ(Magdeburg). Die Delegierten
waren einmütig der Uuffaſſung, daß dieſer Arbeit die größte Auſ-

Bei der Werbearbet: ſoll Rüdſicht
genommen werden auf die Werbung der noch in der Ausbildung
befindlichen Schüler der techniſchen Lehranſtalten und der tech-
niſchen Lehrlinge, da von der Erfaſſung dieſer vieles für die zu
fünftige Entwicklung der Technikerbeweqgung abhänge, und man
das Augenmerk auf einen guten Nachwuchs richten rrüſſez. Not
wendig cuch, auf die 4wrrkſSaftliche S dulng der techniſchen
Angeſtellten das uötige Augenmerk zu lenken, und Fe zur gerine
neten Zuſgmmenar mit den Arbeit Perrteipolitiſche Neattralität fei unter gllen Um en zu bewahren, do
ſei eine Kritik der politiſchen u am Plade, und es w den
Kollegen der Anſchluß an eine Partei, welche die ſozialen Jnter-ſen der Angeſtellten vertritt, zu empfehlen. Am Schluſſe der
an wurde eine En v gefaßt, welche verlang, daß die
Nationalverſommlung in letzier Stunde doch woch den Arbeikneh-
mern größeres Recht in dem Betriebsrätegeſetz ſichere.

v Hochwaßfer der Saale hält m. an; geſter en Mitwer e e e et des Bahn ten Die Hethnw iſt

einem Meter unter Waſſer, die größeren en
konnten teils gar nicht, teils nur beſchränkt arbeiten.

wenige Aufführungen ſtatt. Jn Vorbereitung befindet ſich Oskar
Strauß beſtes Werk, Die Ballnacht. Am nachmittag 3/2 Uhr findet
bei kleinen Preiſen die Erſtaufführung des Märchens von Görner,
Die 3 Haulemännerchen, ſtatt.

Die Orphenm- Lichtſpiele ſind in anderen Beſitz übergegangen,
Die Leitung ſoll in den Händen bewährter Fachleute z und ſoll
dafür bürgen, daß das Gebotene in jeder Hinſicht erſtklaſſig und mit
Rückſicht auf die Geſchmacksrichtung jedes Beſuchers ausgewählt iſt,

Jda Orloff aus Berlin, die am Mittwoch in der Uraufführung
Das Paradies, die weibliche Hauptrolle als Angela mit großem Er-
olge ſpielte, rezitiert heute abend 6 Uhr im Mozartſaal, Weidenplan
eine Reihe expreſſioniſtiſcher, Dichtungen.

Allerlei.
Das Hochwaſſer in der Weſtpfakz.

Zweibrücken, 15. Januar. Am frühen Morgen des vergangenen
Sonntags waren alle Täler und Niederungen der Weſtpfalz in einen
einzigen See verwandelt. Zahlreiche Ortſchaften wurden von den
ſchwerſten Waſſerſchäden betroffen. Jn Zweibrücken war die

geſamte Altſtadt von jedem Verkehr r Alle Verkaufs-
geſchäfte in der Hauptſtraße und den RNebenſtraße nden bis zu

en Betriebe

Das Hochwaſſer des Rheines ſteigt, wenn auch langſamer als
bisher, noch fortgeſetzt. Jn einigen Stadtvierteln Köln s werden
die Schulen geräumt, in denen die durch die Flut aus ihren Woh-
nungen verdrängten Bürger Unterkunft finden können. Ein reger
Nachenverkehr hat eingeſetzt, um die Bevölkerung der Häufer, die
im Waſſer ſtehen, zu ihrer werktätigen Beſchäftigung abzuholen.

Ganz beſonders ſtaut fich das Hochwaſſer auch im Nahe und Lahn
al, wo zahlreiche Dörfer völlig unter Waſſer ſtehen und von jedem
Verkehr abgeſchnitten ſind. Auch Verluſte an Menſchenleben ſind
zu beklagen.

Hochwaſſer auch in Dresden. Das Hochwaſſer der Elbe
iſt Donnerstag früh bis guf vier Meter über Null W Jw
folgedeſſen ift das Terraſſenufer überſchwemmt und das Waſſer in
zihlreiche tiefer gelegene Keller der anftoßenden Straßen ein
gedrungen. Nach Nachrichten gus Böhmen iſt weiteres wenn auch
langſames Steigen des Elbwaſſerſtandes zu erwarten Für morgen
früh iſt ein Pegelſtand von 40 Meter angeſagt.

Schiffskataſtrophe. Havas meldet daß auf dem unter
Dampfer Afrique ſich 500 Perſonen befanden, wovon 125 der Be

ſatung Es konhen insgeſammt mr a gerettet erden.
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Bitterfeld.
Sonnabend, 17. Januar, abends 7 Uhr,

im Bitterfelder Geſellſchaftshaus:

[ererdenl Mtnüederveranmung
z wird in der Verſammlung bekannt
grgrben. Alle Parteigenoſſinnen und genoſſen
werden hierzu eingeladen. Erſcheinen iſt Pflicht.

418 Der Vorſtand.Anſichts Poſtkarten Tie Veitere en.

Anllche Velunntmocungen

See Hanne. SVerſorgung mit Lebensmittein.

Jn vom 19.--26. Januar 1920 könnenauf die don der braunen Kartoffelkarte 3 Pfund
Kartoffeln genauft er von Haushaltungen, Kranken-
und ſonſtigen Anſtalten und allen denſenigen, welche
Wintervorrat beſi J t gncht werden. Der Ein
kauf darf nur in e äften bewirkt werden, invenen die apeine zur Kartoffelkundenliſte erfolgt

iſt. Der Preis für das Pfund Kartoffeln beträgth Der Verkauf erfolgt von Sonnabend et
einſchließlich Mittwoch. c Nachlieferung von
Kartoffeln am r Freitag und Sonnabend
et nicht ſtatt. Die a per Ab lte L

ſpäteſtens Donnerstag abzulie n.teſiun e außerdem noch für fede Detſon
er is: Pfund Grieß, Viuns Graupen,
100 Gramm

100 Gramm WMargarine
er Woche vom 19. bis 25. Januar 1920 werdenau R ne 6 der Seuibarſ für jede Perſon

eines Haushalts 100 Gramm Auslant mgragr ne
zum Preiſe von 9 abgegeben. er erkauf
rot in den Geſchäften, in denen die Anmeldung

Werken iſte bewirkt iſt. Die abgetrenntenibſ nitte ſind gebündelt dem Stadternährungsamt

am ntag, den 26. Januar, abzuliefern.
Städtiſcher Verkauf von Käſe

in der Talamtſchule, am Sonnabend, den 17.Zugeleſentel Ein kauf werden bie, J
Ledensmitte We mit r Rummern 3400
vormittags von 8 1 Uhr. Für tede Perſon eines
rzalt es werden 70 re zum Preiſe von

abgegeben. Der neue Lebensmittelſchein iſtarg egen.

Städtiſcher Verkauf von 3an Kinder bis zu 12 Jahren J ugendliche von12--17 Jahren n alte Leuie über 70 Jahre
in der Talamtſchule, am Sonnabend, den 17. Januar.

ugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Vebensmittelſcheine mit en 72 501--84500,
vormittags von 81 igterp zum HaushaltePerſonen n wrih ch in der obengenanntenAltersſtufe befinden. Es i auf feden Abſchnitt V
der beſonderen rn Lür Kinder bis zu
12 Jahren, auf jeden ſchnitt S der beſonderen Be
zu eine von 12-17 Jahren und
auf ſeden ſchni der beſonderen refür alte Leute über 70 Jahre zwei Pakete Milch
üßſpeiſe zum hreite von 56 v für das Pahket ab-
gegeben werden. er neue Lebensmittelſchein iſt
vorzulegen.

Loſe und gepackte Suppen, Möhrenmehl ſowie
Ack ckerbohnen.

Es wird no a darauf hingewieſen, daß loſe
und gepackte pen, Möhrenmehl ſowie Achker-bohnen in den je andeiegeſchüſten bis auf Wider
ruf frelvändi zum Bau gelangen können. Die-
ten igen Kleinhändler, e t ihren Vorräten geräumt
haben, können ſich einen P euggſchein im Stadt
ernährungsamt Marktplatz Obergeſchoß,2. Saal links in den r ktagäſennd e von s bis
ſ2 Uhr ausſtellen laſſen.

An Grund der Verordnung über den Verkehr und
die ren mit Milch oom 3. November1917 wird hiermit folgendes 1. Auf die
Milchkarten der Klaſſe IV wird für die Woche vom
19. bis 25. d gegen Abgabe der für dieſe Tage
R en M u artenabſchnitte in kondenſiertezum Preiſe von 3,50 Mk. abgegeben. DerZu r nur bei den zum Quarkverkauf zu-
Vieeniſih ilchhändlern. Gefäße ſind mitzubringen.

Milchkartenabſchnitte fi

anuagr.
prah 57 der

ſind zu Werten gebiindelt bis ſpäteſtens Dienstag, den f Januar, dem
Stadternährungsamt, Abteilung II, einzureichen.2. Für Kinder vom vollendeten 6. bie 12. Lebensjahre

darf außer guf den Abſchnitt 19 des Einkaufsſcheines
für Molkereierzeugniſſe kondenſierte Milch weiterhin
nicht abgegeben werden. 3. Zuwiderhandlun enen dieſe Anordnung ziehen die in 8 16 der Ver-

nung vom 3. November 1917 feſtgeſetzten Strafen
Gefängniſſes bis zu einem Jahr und Geldſtrafen

bis zu 10000 Mk. nach ſich. Auch kann die Ent
ztethzung der Berechtigung zum Milchhandel erfolgen.

d eDiefenigen Inhaber von Kleinhondelsgeſchäften,
weiche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier-
durch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten Groß-
ſirmen, den in nächſter Woche zum Verkauf gelangen-
den Grieß am Sonnabend, den 17., und am Montag,den 189. Janugr, abzuholen.

Ausgabe neuer Seit fenkarten.Die Ausgabe der neuen Se en arten findet in der
Woche vom 19. bis 24. Januar ugigich, mit der
Ausgabe der Brotmartzen in den ſtädtiſchen Marken-ausgabeſtellen et Der Lebensmittelſchein iſt vor

zulegen. Die Jnhaber der Lebensmittelſcheine er-halten ſo viel Seifenkarten, als der Zahl der Haus-
daltsangehörigen entſpricht. ie Seifenkarten ſind
vet Empfang nachzuzählen. Nachträgliche Rekla-
mottonen können nicht erückſichtigt werden.

Etagtsſtipendien für die Hand wert erſchule.
Nach einem Erlaſſe des Hexrn Miniſters für Handel

nd Gewerbe können zum Befüche der hieſigen ſtagat-
e Handwerker und Kunſtgewerbheſchul

S aatsſtipendien gewährt werden. Ftwaig e Anträgefür das gerhideht Sommerhalbfahr April Sep
tember ſind bis zum 29. Februar an die Di-rektton dingt einzureichen. Die Anträge müſſen

enthalten: a) einen ſelbſtverfaßten und geſchriebenen
Sehenslauf des Bewerders. b) Behördliche Aus

n über Führung, ſowie Familien-, Einkommene-
rer u gr des Bewerber s und ſeinen3 rege s- oder letzte Zeugnis deder er ar der B e a jule ſt onſt vo

uchten höheren ule, ein e überung und der gen if betreffendeF hſchüle, ſowie weitere e übeLaiungen in der wie und auf früher beſuchte
ghchen achſchulen. Bei Wiederholung voen, e für frühere Semeſter ereits be

galt worden v iſt die Veltriraung der
Unterlagen unter a bis e nicht mehr erforderlich es
genügt inreichung m en Antrages.

Halle den 10. Jannar 1r e T r ſtädtiſchen

Philipp Schwabach,“
Raffinerieſtraße 44, Fernſpr. 237,

ntum, auch das kleinſte.

kauft jedes Quantum
zu h en Preiſen.

Freie Sozialiſtiſche Jugend
Ortsgruppe Halle (S.).

Heute, Freitag, den 16. Januar, abende
7 Uhr, im Volkspark:

I Große
ſn o

Thema:gen Revolution und die arbeitende Jugend.

Referent: Jugendgenoſſe Hobig, Berlin.
Erſcheint in Maſſen!

M
e. G. m. b. H.. in Liquidation.

Sonntag, den 25. Januar, nachm. 1 Ahr, im
„Gaſthof zum Goldenen Steru“ zu Völlnitz:

M
Tagesordnung:

1. Bericht der Liquidatoren und des Aufſichte
rates, Genehmigung der Liquidations- Bilanz
und Entlaſtung der Liquidatoren.

2. Genehmigung des Liquidations- Vertrages mit
dem Allg. Konſumverein Halle a. S.
Anträge der Mitglieder nach 5 13 Abſ. 2
des Statuts.

Geſchäftliches. 7927
Die Liquidatoren:

W. Fiſcher. A. Junghanns. H. Gelhaar.

fuchalbun en Lettin.
Sonniag, 18. Jan. von nnehm. 5 Vnr an

Croßer Maskenball
Von Uhr an: Tanzkränzechen.

O O Arb.AthlerenKlub

c

„Einigkeit“,

Sorntag, er 18. Januar,von nachm. 3 Uhr an, 55 Gaſthofzum Palme öllnitz:

Vergnügen tenAufführungen.
Freunde und Gönner unſeres Sports

ſind herzlich willkommen
*4416 Der Vorſtand.

Achtung Acohtung!
„Kronprinz“, Kanena
Sonntag, den 18 Januar, von nachm. 4 Uhr an;

Krosses Preis -Skaten
in 2 Serien.

*4412Es ladet ein

Se Eienbri,. ISS8)
Städtiſcher 75 rer verkauf

für die 4. Kalenderwoche (18. bis 24. Januar 1920).
Bezugsſchein 202: 100 Gramm Fett, 1 V 14,50 V
n orgnmeldung, Bezug ſchein 2 i Pfd.duüdeln, 1 Pfd. 1,18 Mk., v gen r gmnelbun Die
Voranmelt ungen miſer t Sonnabend e
erfolgen. Ausgabe für Fett: Slenstag nächſter Woche
Ausgabe für Nudeln: Frritag nächſter Woche. Die

Heſchäftsleute wollen die Bezugsabſchnitte bisſpäteſtens Montag nächſter Woche. vörmiitags 10 Uhr,
in der alten Stadtbrauerei abliefern.

Eilenburg, den 14. Januar 1920.
*4415 Der Magiſtrat.

Otto Meyer.

on 401--600; Monta
90; jenstag, d n Januar von 801 his Schlu
Bormittags von Uhr.Eilenburg, c t Januar 1920.,

wis OuiekeblerkeleZuckerverſorgung.
je Verbraucher haben die Janugrvie n 19. Januar er. bei den Veſcaleten en ein

zulö
Eilenburg, den 14. Januar 1920.

Radewell.
Mitglied des Arb Atblet.Bundes

Aohtung AohtunqArb. Rud. Verein „Stern“.
3 Mitsgl. d. Bundes „Freiheit“.

Eonniag, d. 18. Jan., nachm. v Uhr,

in den Trothaer Bealſaten:
Crosser Prels-Maskenbal]:

mit verſchiedenen Ueberraſchangen.

ragersn ladet freundlichſt ein
Das Komitee.Maskentarten find zu haben im

Lokal dei Frau Germo, fermann
Keller. Seydlitzſtraße 7 und August
Leuse, Humbolbiſtraße l.Kraftcport- I. Arvtenverein Aer

Sonntag, 18. Jan., in Wilsdorfs Geselſsehaftshaus:

Gr. Raskenbatil.
r Kränzehen.3--5 Uhr
Einiaßs der Masken S Vur.

Freunde und Gönner des Vereins herzlich will-
kommen. 7921 Der Vorstand.
Artlgten- Börse ine

Wiheſms Haüie.

Sonnabend, den 17. Januar
i9. Stiftungsfest

Grosser Festh all.

fann iiſtherche
enärosver Lieder Aben

umer u Hall. zangr-Auariens
e

Rieern ladet roundhichet ein 7
Der Vorstang,

cu 1,00 M. sind ru haben bei
im Volkepark, sowie R

deai den Mitghiedern des Vereins. e

Aich. Mülerz Reſtaurant, Reilſtr. 62.
Sonnabend, den 17. Pre abends 7 Uhr

Grofer Preisſtkat.
ſe: Geflügel. 7922Es ladet freundlichſt ein Riehard Aaner.

Gaſthof zum Mohr.
17. Januar, abends 6 Uhrm t. 7919Es ladet ar Safen ſo Riehter.

Gelpfl. Kohirüben,
Zentner 11. 50 und 10. 00 Mk.

fut'errühben,Zentner 10. 00 Mk
Verkauf täglich von 8 4 Uhr.
R. Hartmann, Gaänthers Brauerei,

Gr. Rrauhausstrasse,Teoſo phon 4421. 7884

r Norren kappen.
Larven, Nasen, Tanz-Kontroller, Tanz-
vbtuamen, Sag tkarten, sowie viele VIK-
und Seherzarſikel bei grosser Auswanhl, zu

billigsten Preisen beivaul Lange, reinen t
Theater

n
W

ff. Herrenmoden und Kostüme,
per Kuartstopfen und Handwebere',v Riß, Motten uſw. werden der Web

art entſprechend wieder hergeſtellt. Umarbeiten,
Wenden, Nepargngen und sein wird ſach

gemäß ausgeführt.
F. R. Ludwig, Krausenstr. 24.

Freunde und Gönner eind herzlichst eingelsden.

*4409 Der Vorstand. Fernruf 3296. 7839

Felle, Häute, Wolle

7918 kauft jedes Quantum
zu Leipziger Marktfpreisen.
Fellsammier und Fleischer Vorzuqspreise.

Joseph Reufer,
Halie a. S., Dessouer Str. 5.

Folie,ä. Sort. Robaaar, Wolle, Jirte

kauft zu höchſten Preiſen

A. Woiss,
Pelz u. Fellhandlung,
Ranniacheatr. 1. Tel. 1687,
Händler erh. hohe Preiſe.

Starke 7875
Hand Leiterwagen,

auch auf Teilzahlung.
Friedrioh Gronau,

Barfüßerſtraße 16.

Altllelderſtelle.
Kaufe zu höchſt. Preifen

Möbe Gar

Tel.

Bekanntmachung.
2000 Mark Belohnung

Word.
Am

und 12 Uhr,
Sonntag, den 26. Oktober 1918,

iſt in Pohritzſch (Kreis
Laden die Witwe Wilhelmine Günther erwürgt und um

derobe, Schuhwevreringeeesmengläſer, Uhrenſachen, Pfandſcheine.
Kennlcke,Kl. Ulrichſtr. 15. T alt

wird auſnrt beseitigt
Jedermann erhält kosten-abenda zwiſchen “.7 jose Aust. nach Angabe

Bitterfeld) in ihrem W Gerebleeht
Ihkizenbach Hünchen

etwa 250 Mark Silbergeld ſowie um Papiergeld in grauer Scrwun>, 2 30
Pappbrieftaſche beraubt worden.
mittelt.

wollte
nehmen.

linſti iſt ſehr klein, faſt bart los

t ſetzt, die nach Beendigung des Verfahrens unter Ausſchluß des
Rechtsweges im Ganzen oder, falls chdeirragen, in Teilbeträgen ausgezahlt werden.

Um zweckdienliche Angaben wird zu den Akten V. U. 367/19
erſucht.

Halle a. d. S., den 13. Januar 1920.
Der Unterſuchungsrichter des

Die Täter
Der Verdacht lenkt ſich u. a. auf die Arbeiter St a

nislaus Jaſchinſki und Stanislaus Czelinſki,
die bis zum 4. November in Torna und darauf angeblich
kurze Zeit auf Gur Collno bei Patzetz beſchäftigt waren.

ſpäter in Bitterfelder Gruben und Fabriken Arbeit
Begleitet waren ſie von zwei Mädchen, Marie und

Chriſtine (oder Konſtantine) genannt, als ihren Frauen. Cze
trägt dunkles Haar, ge

ſind nicht er Neueste Operetten-

hGlaknmophon- Platten

cainmeinunnechntiunmmunmntuun

wieder vorrätig.

C. Dorm,
Oleuriusastranne

am Hallmarkt. 7526

Ane Sorten

Sie

Kohle der z t a t vBrikettausgabe eu r W Vorzugs ſcheitelt und zur ickgekämmt. Jaſchinſtki iſt größer. T fFolle,
Werharten in Bhr e Der Regierungspräſident in Merſeburg hat für die Ermit- Räute, Tierhaare

t J. rEgannar den el b er r telung der Mörder eine Belohnung von 2000 Mark ausge- und Wolle
en mugar von kaufen zu Höchstprelsget

ere zur Ermittelung Eehr. matt
Fischerpian 32. el. 11

s à Nöbel-Transporte
ſowie Speditionsg-fahren führt ſachgemäß

Karte e ZaLandgerichts



r

e

e z

„-Walhella-Sl, Liebſte!
Operett.-Thegter.

A m g 7 Uhrbie Dame v. Arkus. v
Sonntag s zum 2. Mal
Der Schuster u.

e
erſehen r

die Z2uberstiefell oder kannſt Du nach dier
ARrehen m. Gesasgs- und kommen *4417
anzeinlawen v. A. Kriwat
Vaoverhotfſte Freude. Auskunft umſonſt del

2. Die Zunharstietel,3. Das verwwunzeh. Sehlosg. (Dwerbörni Feſt
4. Des brav. Kindes Lohn.
ſ. Das Weihnachtstfest. Oargereusch, v. Obrschmerz
i Preise Erw 1--Kl. Hreise: Erw. la Mk. aber unſere tauſendſach bewährt.,

Kioder 0.50--2 MK. patentamtlich geſchünt. Härtrom
melun. Begnem u. unſichtoar zarag.rkauf eröffnet.

10- und 24213 im ide Aue e iSan ersanc T
n m v hen ſanchtgdar

Pfund-Paketen, Pfd. AMIKk. 23. 50. 1 p.
ten Ptd. M. 24,50. Briefsendung 200 gr.
freibleibend frei jeder Poststatioòn. Copackt nd Pfund der losse. *4408

R erst r 0 o.. Handels- und Verrandhaus,
Frankfart a. Mai Süclk, Hans Thomasaetr. 17 p.

en Horanäuser Kautahak,
fedes feſt zu habe eharren urd Bogackl, än. 1

à

Saalkreis.
Anordnung

betreffend das Scher- Verbot für Schafe.
Auf Grund des S 9 des Ausführungsgeſetzes zum
riedznsvertrage vom 31. Auguſt 1919 (R. G. Bl.

rei [SSS

Bekanntmachung des Jeichs
wirtichaftsminiſters, über die Anforderung von Tieren
zur Erfüllung des Friedensvertrages vom 2. Dezem
er 1819 und der hierzu erlaſſenen Preußiſchen Aus

ihrungsanweiſung vom 6. Dezember 1919 wirdolg jendes angeordnet:

s 1.
Vom deutjgen Tage an iſt es verboten,md. weibliche Schafe zu ſcheren.

S 2D

owie der

Schafböcke

Ausnahmen von vorſtehender Voxfchrift kann der
Vorſttende des Kreiskommunalver

S 3.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis und
t Ge e rafe bis zu 200000. Mark oder mit einer
eſer Strafen beſtraft (S 11 des Ausführunc gyegletezum See isvertrage vom 31. Auguſt 1919 R. G.

Bl
Magd eburg, den 12. Januar 18920.

7959 Der Oberpräſident.J. B.: Breper.
Anordnung

betreffend das Verbot der Ausfuhr von
Ziegen und Ziegenböcken im lebenden

oder geſchlachteten Zuſtande.
Wuf Grund des S 9 des Wpafünruggggeleses zum

Friedensvertrage vom 31. Auguſt 1919 (R.- G.Bl.
S. 1530, ſowie der Bekanntmachung des Reichs
wirtichaftsminiſters über die Anforderung von Tieren
zur Erfüllung des Friedensvertrages vom 2. Dezemb.
1919 und der hierzu erlaſſenen Preußiſchen Aus
führungsg wei fung vom 6. Dezemter 1919 wird

ige eordret:

ndes geſtatten.

Jede Ausfuhr von Ziegen und Ziegenböcken im
lebenden oder geſchlachteten Zuſtande aus der Pro
vir tz Sachſen iſt bis auf weiteres verboten.

Zuwiderhandlungen werben mit Gefängnis und

mit Gehpſtr afe bis zu 200000 Mk. oder mit einer
dieſer Strafen beſtraft. (S 11 des Ausführungs
grie ges m St znsvertrage vom 31. Auguſt 1919,

Magdeburg, den 12. Januar 1920.
Der Oberpräſident.

e J. V.: Brever.Anordnung
betreffend die Einſchränkung des Handels-

r hrs mit Zucht, Nutz- nud Magervieh.
uf Grund des S 9 des Augſüthrungsgejetzes zumzug spertrage vom 31. Auguſt 1910 (RGB.

S 530) ſowie der Bekanntmachung des Reichswirr-

sminiſters über die Anforderung von Tierenzur Erfulu no Des Friedensvertrages vom Dezem-
der !1949 und der hierzu erlaſſenen preußiſchen Aus
führungsanweifung vom S. Dezember 1919 wird fol
gendes g ordnet:

ve

Restamraſſt

Kteinstr. 67.

Trotha Ball -Sale.

Sonnabend, 17. Januar,
von abends 6 Uhr an
Gr. Kränzchen
G. Radf.- Verein Halle-Nord.

Es ladet ein
7928 Der Vorſtand.

Pupa
erobe den 17. Jan.

von abends 6 Uhr aän:
aninchen- 7980

Preis Skdten.

d rte Se hrifte n o n.
Anordnung

betr. die Einſchränkung des Handelsverkehrs
mit Pferden und Kaſtrationsverbot.

Auf Grund des s 9 des Ala rade xFriedensvertrage vom 31. Auguſt 1S. 1 9 ſowie der Bekanntmachung des Kige
wirtſchaftsminiſters für die Anforderung von Fiexen
zur Erfüllung des Friedensvertrages vom 2. DeS 1919 und der hierzu erlaſſenen Preußiſchen

usführu r vom 6. Dezember 1919 wirdkorgendeg angeordnet:
S 1. Vom e n Tage an iſt der Handel ſowie

eglicher An und Verkauf von Pferden (Hengſten,
Stuten und Wallachen) ausſchließlich der im
1919 und 1920 peherenen ohlen innerhalb dervinz Sachſen verboten. Unter dieſes Verbot fällt

auch die Abhaltung von Auktionen, Tauſch ſowie
teder Beſitzwechſel.

S 2 Vonm gleichen Tage an iſt jede Ausfuhr vonPferden gus der Provinz verboten.
m F 3 Dieſe Verhehrsbeſchränkungen bleiben de

ehen:
für alle Pferde bis zum Tage nach der Kreis
vormuſterung,

v) für Pferde, welche bei der Kreisvormuſterung
in die Liſten eingetragen ſind, bis zum Tagenach der zweiten uſterung,

e) für Pferde, welche bei der zweiten Muſterung
durch Haagrſchnitt gekennzeichnet h bis zur
erfol ten Ablieferung an den Feindbund.

5 4. Pferde, die entgegen dem erlaſſenen VerbotSog andelt oder ausgeführt werden, unterliegen der

zeſchlagnahme.
S 5. Es iſt bis auf weiteres verboten, Hengſte zu

kaſtrieren.
S 6. Jn wirtſchaftlich dringendenz. B. als Anlass von Rotſchlachtungen) könnenus nahmen von vorſtehenden Vorſchriften von dem

Vorſitzenden des Kreiskommunalverbandes geſtattet
werden.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnisund in Geldſtrafe bis zu 200000 Mk. oder mit
einer dieſer Strafen beſtraft 11 des Ausführungs-
e zum h oensvertrage vom 31 Auguſt 19189,

G. Bl. S. 1530).
Magdeburg, den 12. Jmuar 1920.

er Obervräßdent.79631 In Vertretung: Breyer.
Nachtrag zu der Anordnung über
den Milchverbrauch vom 27.7. 37

Der S 3 der Anordnung wird aufgehoben, an ſeir
Stelle treten folgende Boſtimm.angen:

An verſorgungsber echügte Berjonen darf Voll
milch nur auf Grund einer Milchkarte oder einer

5

ſo

Einzelfällen

Dieie Anordnung bezieht ſich guf Rmdoled,Schafe S d Zieg en, dagegen nicht auf Sehweine.

2 om heutigen Tage an iſt der Handel ſowiefegl er ün- und Verkauf von Zucht- Rutz und
Meagervieh i nneraalb der Provinz Sachſen verboten. 3

e e Verbot fällt SUchh die Abt aliun Don
2 onen, Tar ſch ſowie jeder Veſitzwechſel

Ausge nomme von dem Verbot iſt nur der
kanf von Tieren Abeierung an den Feind-

bund duſch die amt Kommiſſionen ſowiedurch die zu dieſem g ye ſonderen Ausweis-
korten verſehenen Hän

S 4. Jede Ausfuhr von u Nu un d Mager-
der tw'ed aus der Provinz iſ. n en Tage an ver

Vorſtehende Beſchränk. verden aufge
werden, ſobald der Ston ieferungen anhoben

die Feinde ſie entbehrlich erſche
S 6. Jn jelonderen EinzelfälleVerkauf vor e Rutz- und Mager ieh snahms-

weife dure d Brovinzialfleiſchſtelle ge atte werben.87 Zuwiderhandlungen werden m. Gefängnis

r An und

und mit Geldſtrafe bis zu 200000 Mk. oder miteiner dieſer Strafen ve eſtraft 11 des Ausführungs-g ges zum i ensverirage vom 31. Auguſt 1919,
Bl S.

Magdeburg, den 12. Januar 1920.

r neBreyer. 7960

bende M tilch weiter

gnderweiten von der Ortsbehörde nech Anweiſung
des Kreisausſchuſſes guszuſtellenden Beſcheinigun
abgegeben werden. Verſorgungsberechtigt ſind:
e ſtllende r (bis ter atich,

dis dreiviertel Cit ter Aglich
2) Kinder t im erſten und zweiten Lebensfahre, ſoweit

ſig nicht geſtillt werden (bis 1 Liter taglich),5 Kinder im dritten und vierten Lebensjahre (bls
einhalb Liter täglich),

Kranke, die als verſorgungsderechtigt anerkannt
werden (je nach Bedarf einvieriel bis ein Liter täg-
lich

Der Rachn i2 zu und über das Stillen ders Sarg ige und die Schwangerſchaft wird durch eine

einigung der Hebamme erbracht.
Soweit eine Verſorgung durch Ziegenmilch bereitsſtattfindet, entfällt die Berechtigung auf Verſorgung

mit Kuhmi lch.
Vollmilchverforgungsberechtigte haben Anſpruch

auf Zuteilung von Vollmilch nur inſoweit, als ſie
vorhanden iſt.

Veriggung berechtigten welche die ihnen zuſte-
kaufen, wird die Milchk arteverkaufen,entzogen. Die Verabfolgung von Milch an K rankeda nur auf Grund eines kreisärztlichen Ausweifes

erfolgen.
Halle, den 13. Januar 1920.Der Landrat des Saalkreiſes

Ad. Thiele.

Kopwäsche

Friſieren.

ezu billigen Preiſen.

gr. Auswahbl, p e

Ankauf von aus
gekämmtem Damenhaagar.

F. O. Siehert,

nur r 33.

echte Nordhäuſer Wert

gibt preiswert ab 7917
Burgſtraße,

Neu ogotrotſfen:

Grosse Auswahl

Haveniten
Aüchergargturen

ſelen.

G ee 2
Fuſerste

geg. monetl. Vergütig ung
geſucht. Off. zu richten an:H. e Beeſen,
*4410 Mühlberg 4, part.
Narr.-Mutz., Seherz-Deko-
rat. w. Arifg., t. n. Ueberrieh.
a. gr. Fr. Nüler. r. Sanadery 65, ſ.

Lumpen, Wolle, Neutuch
Kaninchenfelle, Pavier
kauft zu Jöchſt en e ru. holt a au Wu abLadwig, e e nke s i r. n

Verloren!
Skunkskr a ge ſtern

abend., Rich. erſteEdrlicher Kinde erhält
hohe Belohnung. Nieder-
hausen. Wittekindste. 28. t

Einbruch.
Wer hat in der Nacht

vom Dienstag zum Mitt-
woch einen Mann
S ack

ſehen. 500 Mk. Beloh-nung za ahle ich bei Wieder

erlangung meiner Ware.

le romenage g.
Jm BReichshofgebäude.

mit
einem großen hellgrauen

in der Nähe meinesGeſchäfts oder in nahege-
iegenen Stra 7 uſw ge

Verelns Anzelger

Halle nKäbger-Cho7

rers olks-Sonnta
vorm. 10park Singeünfrauen ung mann

Jed. Dienstag, es Uhr,
m Volkspark:Singeſtande. K.
Turnoerein Fichte

dännerAbteil., Norden:Dienstu. Freitag 8-10
Turnerinnen: Mittw.8-10.

olkspark-Turnhalle.Männer Abel Süden
tag an und re von

chaerSchnule, T Lanbereäl

Sonnabend, J 17. Jan.,abends s Uhr, im Volks
park, großer Saal: Ball.

Sonntag, d. 18. Januar,
in Leunga: Fußball- Ge-ſellſchaf: Siwiel, Leuna I
und II Halle l und II.
Treffpunkt: 10 Uhr am

iebeckplatz.

Touristen- Verein
„Dle Haturfreuncde

Sonntag, morg. 7 UhrCreſffen am Franckevlatz.

Vormittags im Land-
kommiſſion

Nachmitlags: Sitzung
der Führerſektion,

freie Lorial Jugend Halle.

Heute, Freitag, 7 Uhr,im Volkspark: DHeffentl.
Jugend Verſammlung.

Sonnabend, abends, im
Heim: Funkt jon.-Kurſus.

Sonntag, früv, t. HeimFunktionärKur us.
Sonntag, nachmitt., im

Heim Funktion.-Kurſus.Außerdem: Ausflug quer
durch die Heide reffp.:2 Uhr, Vzetlinerplat.

ametonvun von 18090

h Halle a 4. Saale.

Vereinslok.: Gold. Kette.Sonnad., Uebungsſtunde.
eden Sonnabend nach

dem 1. Verſammlung.
Ballesches Mandolven-Orchesler

Gegr. 1903. (Esnana). ſiegr. 1908.

Verein z. Pflege nur guter
Mandol.- u. Lautenmuſik.

r r Jeden enabend, a ends 7 Ubr,Vorks Reſtaurant, Kurge

Gaſſe 1.

Arten Börse.
Halle a. S. Fernſpr. 2884.

Vereinslokal: Zur
Plauderecke, Auguſtaſtr.

Zum Theaterabend
am 16. Januar. und

Stiftungsfeſt
am 17. Januar, in derKaiſer Wilheimshalle
iſt das Erſcheinen aller
Mitglieder unbedingt nolwendig.

rwat. und der Krie ge
beschödigt., Teilnehmer

und Hinterbliebenen.
Ortsgruppe: Halle (s.)

Jed. Dienstag nach dem
und 15. feden Monats:Suilot ieder- Verſammlung

Arb. Samartter-Kol. Halle
Jeden Fr in nach dem1. und 15. Uebung gsſtunde

in der „Goldenen Kette“.
Handonnen-Umetfronsinn

Halle (S.)
Vereinslokal: ZurPlauderecke“, Auguſtaſtr. r
Verein zur Pflege des

Mandolinen-, Gitarre- u.
Lautenfpiels auf breiteſterGrundlage für Damen u.
Herren. Jeden Freitag:Uebungsſtunde.

Indeſſen Radfahrer dung

Solldantat:: Ortgr. Halle.

Frettag, den 30. Jan tar,
abe! d s 4 z Uhr. m 2 zolks
vark: Mitglieder Ver-ſammlung. Der Vorſtand.

ſertand der buchbnder

Dienstag den 20. Jun.,abends s Uhr
park kleiner Saal

Außcrordentliche
Mit glieder2 BV derſamm lung

Arbeiter Vildungs
Verein. Kröllwiß.
Vereinslokal: Lindenhof.

Geſangs-Abteilung:Jed Donnerstag 8-10Uhr.
Dramatiſche Abteilung:

Turn Abteilung:

hr im Volks

deim: Sitzung der Hütten-

e erAbteilung:
ürMittwoch io m

Fü

ibliothek
Donnerstag v. 8-10 Uhr.

[Ammoendorr.
Ardeiter Gezang- Verein

III dnreren
Sonnabend d. 17.abends 8 Uhr, in ich

manns Hotel:
Singestunde,

Der Vorſtand.
Tamwverein Fichte

Radewell u. Umgegend.
1. Abteil. Dreierhaus

Ofſendorf. re Frei-
tag von 8-10 Uhr.bie Fitt-
woch von 5 h 72. Abteil. S hgenbaus
Jmnerdert Dienstag u.

8 10 Uhr.
Radewell,a vonteil.Gaſth. Radewell Diens

tag von 8--10 Uhr.Schulergdrells Diens
tag r 57 ühr.urnerinnen: Spuners-

tag von 8--10 Uhr.

Mersehburg.
Ceſſeſſſcſoſſs- Na

Hersedurg.

Jeden 1. Donnerstag
im Monat, abds. 7 Uhr:
Sitzung im ThüringerZ. Der Vorstand.
Queckoſſver

kauft jede Menge

G. Barhy,
Dessauer Strasss 24.

Telephon 5257.

Wer kann einem treuen
Genoſſen zu einem

Logis oder
Schlafſtelle
verhelfen Offerten unter
V. I. 646 an die Exped.
dieſes Blattes 5. 792

Kuuichtg- Karten

ernſten u. heiteren JnhaltsJolkgbnennanaäineg

Warnung
Hiermit warne ich jeder-

mann. mir etwas Schlech-
te s Nachzuſagen, da ich nie
auf unrechten
gangen bin, widrigenfallsich ieden gericht lich Pe

langen werde. 7925Frau za Dentichbein
Pa ſſendorf.

Ppol-ſdeatet

Tagen abends r Uhr
Nur noch

W wenlge ale
Sohlager-Operette

Fräulein Punt

Allabendlieh:
Volle Häuser!

her Rechtzeitig
Plätre bestellen!
Sonntag nachm. S Uhr

bel kleinen Preisen:
Die 3 Baulemönnerchen

Märchen in b Büdern
von rörner.

Vorverkaut 9-l u. d-7.

Stauttheater,
Sonnabend, d. 1I7. Januar
Änf.7, Ende gegen 10Uhr:

Das Paradies.
Sonntag nachmittag

Volksvorſtellung bei ganz
kleinen Preiſen:

SSohnn isſeuer.
Sonntag abend: 78939

Fristan u icd solle
Die industrie r
Ideen und Erfindungene inder

erhahen Anregung zum Er-
boden in unserer Broschüre

kostenlos.

2 Pigett c Hüdscher
J SGreslau s 171

FrauUngovängise,
ſaubere

aufden Jof eſucht. Rich.
Banſe, eilſtr. 103. 4419

Tüchtige

Rodſchneſder
auf Werhkſtelle geſucht.
Dauernde Beſchäftigung.

Leipziger étr. 1.

kins Aufwartung
wird geſucht bei 7955

oritz Rosenthul,
W Strase C

Falzerin
achte

Genossenschufts-
wau u

Lohugeſhſe

zum Kohlenfahren
für die Stadt werden

für dauernd geſucht

l n Schmiedſtraße *4420

ſtellt

bis 8 Steinſeßer
ein

Bauſtelle Birkhahnweg,
Diemitz. 70863

eeeereeeerrrrreeeeeeenneeeeeeennnh

J Klubs Eichelkran,,
Verein U. D.

J verband.
Jeden Mittwoch 8-10 Uhr.

Zimmerleute
Utbei dauernder Beschäftigung stellt ein

J. C. Möbus, Baugeschäft,
Ammendorf *4418

Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben Mannes

a Nagel
mee meinS eſonders Den den Nignedern be auch

dem Sozialdemokratiſchen JP. D. Halle und dem Bauarbeiter-
7985

Frau Marie Nagel.

WVolks-B
vorrätig in der

uchhanciiung, Halt
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